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Rückkehr der Juden zur Landwirtschaft 

von Dr. rer. pol. J. M. Isler. 


Auf Anregung von Professor Dr. Stephan Bauer 
in Basel schrieb Dr. J. M. Isler, der selbst 
als Laiuliirbeiter einige Jahre in Palästina tätig 
war, eine ausführliche wissenschaftliche Abhand¬ 
lung ,.Rückkehr der Juden zur Landwirtschaft — 
Beitrag zur Geschichte der landwirtschaftlichen Ko¬ 
lonisation der Juden in verschiedenen Ländern — v 
(Verlag J. Kaufmann in Frankfurt a. Al.), deren 
Grundgedanken hier wiedergegeben sind. 

Die Redaktion. 

Seit die Fesseln der Hauswirtschaft gesprengt wor¬ 
den sind und eine weitgehende Arbeitsteilung die Bildung 
der verschiedensten Berufe ermöglicht hat, seit dem Zweige 
der Urproduktion allmählich sich weitere Wirtschaftszweige 
angcgliedert haben und die Bedarfsdeckung sich nicht durch 
Eigenproduktion, sondern durch Erzeugung für den frem¬ 
den Markt vollzog, setzte jene bedeutsame Berufsumscnich- 
tung ein, die wir nach ihrer Richtung, als den Zug vom 
Lande in die Stadt bezeichnen. Die Entstehung neuer und 
die Umschichtung vorhandener Klassen war die Folge des 
Werdens neuer Menschenmassen. ,,Das Werden neuer Klas¬ 
sen ruhte auf dem Werden neuer Massen”. Die Juden wur¬ 
den wie alle anderen Völker mit lawinenartig treibender 
Kraft von dem wirtschaftlichen Umgesstaltungsprozeß erfaßt 
und zur Anpassung an die jeweiligen wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse gezwungen. Mit der Ausdehnung des kapitalintensi¬ 
ven Verkehrs, der die Einzelwirtschaften in das Netz der 
Weltwirtschaft einspann, wurde der Zug vom Lande in die 
Stadt zur Massenerscheinung. Das jüdische Volk nahm hier¬ 
bei jedoch eine Sonderstellung ein; denn während andere 
Völker rechtlich frei und wirtschaftlich ungehemmt ihre 
Scholle dauernd kultivieren konnten, waren die Juden schon 
frühzeitig durch rechtliche und wirtschaftliche Beschrän¬ 
kungen von der Landwirtschaft abgedrängt, vielfach auch 
von der gewerblichen Betätigung ausgeschlossen und sie 
fanden, da die interlokale und interpersonale Güterüber¬ 
tragung ursprünglich zusammenfiel, nur im Handel ihre 
einzige Erwerbsquelle. Diese Erscheinung wird vielfach 
falsch gedeutet. Selbst von bedeutenden Wissenschaftlern 
wird die Ansicht vertreten, daß das seltene Vorkommen der 
Juden in der Landwirtschaft auf religiöse und Rassen¬ 
eigentümlichkeiten zurückzuführen sei. Diese kausalen Er¬ 
klärungen sind jedoch bei näherer Prüfung unhaltbar. Der 
Jude war bis zu seiner bürgerlichen Gleichstellung Fremder 
in allen Ländern und konnte sich schon deshalb dem land¬ 
wirtschaftlichen Berufe, der dauernde Seßhaftigkeit und 
größere Stetigkeit als jeder andere Beruf erfordert, nicht 
widmen. Ueberall dort, wo die restriktiven Maßnahmen fehl¬ 
ten, waren die Juden Landwirte. Dies bestätigt schon der 
Pentateuch, daß die Juden in Palästina ursprünglich kein 
Handelsvolk gewesen sind. Bibel und Talmud widerlegen 
insbesondere die Hypothese von Sombart, daß die Juden 
ein „Wüsten- und Nomadenvolk” gewesen sind. Sombart 
hält sich an Zitate aus der Bibel, „in welchen von Weiden 
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Kommunale Dreschmaschine in der Agro Joint Kolonie „Nagartab“. 

und Viehzucht die Rede ist”; er übersieht aber dabei die 
ebenso zahlreichen Stellen in der Bibel, wo von ,,Getreide¬ 
feldern und Fruchtgärten, Weinbergen, Feigen- und Oli¬ 
venbäumen” gesprochen wird. 

Als historischen Beweis für die landwirtschaftliche Be¬ 
tätigung der Juden in der antiken Periode kann angeführt 
werden, daß die Seleukiden und die Ptolemäer, gleich den 
assyrischen und persischen Königen, Zehntausende von Ju¬ 
den in Kleinasien und Aegypten als Kolonisten angesiedelt 
hatten. Nach dem Untergange des jüdischen Reiches und 
insbesondere nach dem mißlungenen Aufstande 'Bar Koch¬ 
bas wurden die Juden von ihrem Boden endgültig losgerissen 
und in fremde Länder versetzt. Hier im Exil erst, wie Bren¬ 
tano sagt, ging im jüdischen Volke die Umwandlung vor 
sich, die auch in wirtschaftlicher Beziehung für das Juden¬ 
tum von entscheidender Bedeutung wurde. Diese Umwand¬ 
lung hat ihre Ursache jedoch am allerwenigsten in ange¬ 
stammter Rasseneigenschaft. Aus der Synode zu Gerona 
(1078), die verordnet, ,,daß von all den Ländereien, welche 
die Juden bebauen, der Zehent zu geben sei, gleich als 
wenn sie durch Christen bebaut würden” — und aus einem 
Gesetze des westgotischen Königs Erwig ist gleichfalls 
zu entnehmen, daß die Beschäftigung der Juden mit der 
Landwirtschaft keine Ausnahme er scheinung war. Dies be¬ 
kräftigen auch die Tatsachen des nachgewiesenen jüdischen 
Grundbesitzes in Frankreich, jüdischer Bauern in der Ge¬ 
gend von Rom, in Spanien, in Polen, in Amerika und 
anderen Territorien. 

Im Mittelalter und in der Neuzeit wuchs die Differen¬ 
zierung zwischen Juden und Christen mit der zunehmen¬ 
den Vertiefung der kirchlichen Lehren und der erhöhten 
Bedeutung, welche die Religionen erlangten. Die christ¬ 
lichen Doktrinen gewannen maßgebenden' Einfluß auf das 
Wirtschaftsleben und beschränkten die jüdische Berufstätig- 
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Eine der JCA Kolonien in Südamerika. 


keit. Die Kijche propagierte die Enteignung jüdischen Grund¬ 
besitzes und die Entwicklung des Feudalsystems bekämpfte 
den jüdischen Grundbesitz, mit dem bedeutende Vorrechte 
verbunden waren. Auf diese Weise wurde die Betätigung 
des jüdischen Volkes aus Gründen der Selbsterhaltung früh¬ 
zeitig in Bahnen gelenkt, in die erst später die anderen 
Völker dem Zwange der wirtschaftlichen Entwicklung fol¬ 
gend, gelangten. Doch steht zweifellos fest, daß die soziale 
Schichtung des Judentums, die es ganz einseitig von der 
Scholle und dem Handwerk weg, dem Handel zugeführt hat, 
sehr ungünstig ist. Die Schichtung ist künstlich und gewalt¬ 
sam erfolgt und sie zu beseitigen, verlangt eine körperlich?. 
und psychische Gesundung des Judentums durch Förde¬ 
rung der Bodenkultur unter den Juden. Zu den Beweggrün¬ 
den volkshygienischer Natur gesellen sich noch soziale, 
ökonomische und nationale Triebkräfte hinzu. Die geringe 
Mannigfaltigkeit jüdischer Berufsarten, die Beschränkung 
des größten Teils der Juden auf städtische, wenig oder 
überhaupt unproduktive Erwerbszweige, das bisherige Feh¬ 
len einer ökonomisch-kräftigen landwirtschaftlichen Schicht, 
führen zum Streben nach der sogenannten „ Umschichtung 
der Berufe”, die besonders starken Anklang bei der jüd. 
Jugend Osteuropas gegenwärtig gefunden hat. 

Die Rückbewegung der Juden zur Landwirtschaft ist 
nicht jungen Datums, wenn sie auch hauptsächlich in den 
letzten 50 Jahren, nachdem sie breitere Massen erfaßt 
hat, emporwachsen konnte. Seit jeher finden wir in der 
Geschichte des jüd. Volkes in den verschiedenen Diaspora¬ 
ländern diesen Zug zum Boden, und zwar am häufigsten 
dort, wo Juden agglomeriert lebten. Sie versäumten nicht, bei 
jeder sich ihnen darbietenden Gelegenheit, den Pflug zu 
ergreifen. So sehen wir z. B., daß Juden in Bolen sich noch 
der Landwirtschaft widmeten, als sie in anderen Ländern 
Westeuropas schon lange keine Bodenbesitzer mehr sein 
durften. Anläßlich der österreichischen Okkupation der Bu¬ 
kowina im Jahre 1742 siedelten sich immer mehr Juden 
auf dem flachen Lande an. Eine mehr systematische Ko¬ 
lonisationsbewegung der Juden auf dem Lande ging in 
Rußland, zur Zeit Alexanders I. und seines Nachfolgers 
Nikolaus I. vor sich. 

Trotz aller gesetzlichen Beschränkungen und behördli¬ 
cher Willkür, lebten im Vorkriegsrußland ungefähr 200,000 
Juden in geschlossenen Kolonien und zerstreut unter den 
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russischen Bauern oder auf vor städtischen Grundstücken, 
ganz oder teilweise von der Landwirtschaft . Von großer 
Bedeutung für die landwirtschaftliche Bewegung unter den 
Juden ist der gegenwärtige ungeheure Zustrom der russisch- 
jüdischen Bevölkerung zur landwirtschaftlichen Arbeit. Tau¬ 
sende von jüdischen Familien, deren wirtschaftliche Existenz 
durch die Verstaatlichung der Industrie und des Handels 
vernichtet wurde, übersiedeln auf das flache Land in Süd¬ 
rußland. Gefördert wurde die Rückkehr zur Landwirtschaft 
in Rußland durch den großzügigen amerikanischen Agro- 
Joint, die Ica und den ORT. Der Agro-Joint besitzt über¬ 
dies eine weitgehende Selbständigkeit, welche sich beson¬ 
ders darin äußert, daß nur mit seinem Einverständnis rus¬ 
sische Gesellschaften in den ihm zugewiesenen Gebieten 
kolonisieren dürfen. 

Durch die Gründung der ersten landwirtschaftlichen 
Kolonie in Palästina durch ,,Bilu”, war der erste Stein zum 
nationalen jüdischen Gebäude gelegt worden, denn die Sied¬ 
ler in den neuen landwirtschaftlichen Kolonien betrachten 
die Landwirtschaft nicht nur als Mittel ihrer materiellen 
Existenz, sondern auch als Quelle neuen nationalen Lebens. 
Sie fühlen, daß sie die Fundamente des neuen jüdischen 
Gemeinwesens in Palästina legen und daß auch auf ihnen als 
Schöpfer und Pioniere einer neuen Entwicklung eine unge¬ 
heure Verantwortung lastet. Aus diesen Gefühlen heraus 
wird die landwirtschaftliche Arbeit vergeistigt und gehei¬ 
ligt. Dieser Geist der Hochschätzung landwirtschaftlicher 
Arbeit ist es, der den landwirtschaftlichen Siedlungen in 
Palästina seinen Stempel aufdrückt. Den Palästina-Pionie¬ 
ren genügt es nicht, sich in jüdische Bauern oder industrielle 
Arbeiter zu verwandeln, sie erstreben vielmehr, eine wirt¬ 
schaftliche und soziale Neugestaltung des gesamten jüd. 
Lebens. In Palästina wird eine jüdische Gemeinschaft an¬ 
gestrengt, die gleich den andern Nationen einen sich selbst 
erhaltenden wirtschaftlichen Organismus bildet, dessen 
Struktur von Grund aus geändert werden soll, wie sich Rup- 
pin ausdrückt: Die Rückkehr nach Palästina soll zugleich 
eine Rückkehr zur Landwirtschaft sein. In einer relativ kur¬ 
zen Periode von ungefähr 50 Jahren sind ca. 130 land¬ 
wirtschaftliche Siedlungen mit 30,500 Bewohnern ins Le¬ 
ben gerufen worden. 

In Amerika, wohin sich das Gros der russischen Emi¬ 
granten wandte, gingen den großen Massen landwirtschaft¬ 
liche Pioniere voraus, um ihren Brüdern das Beispiel eines 
normalen und gesunden Lebens zu geben. Eine Anzahl von 
Kolonien entsteht in dieser amerikanischen Sturm- und 
Drangperiode, aber so schnell wie sie entstanden sind, muß¬ 
ten sie aus verschiedenen Gründen untergehen. Allmählich 
konnten jedoch die Juden in der amerikanischen Landwirt¬ 
schaft sich betätigen und zu einer mächtigen Bewegung em- 
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porwachsen. Etwa 100,000 Juden gehören heute in U.S.A. 
dem landwirtschaftlichen Berufe an. Wie in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, widmen sich die Juden auch in 
Kanada der Landwirtschaft. 1911 waren es 3482 Personen. 
In Argentinien bilden sie ganze Kolonien mit einer Bevölke¬ 
rung von über 30,000 Personen, ebenso in Brasilien, in 
Anatolien und auf Cypern, wo überall die von Baron Hirsch 
ins Leben gerufenen Siedlungen der Jewish Colonization 
Association (JCA) bestehen. So sehen wir in zahl¬ 
reichen Ländern, in allen Weltteilen, Juden in den ver¬ 
schiedensten landwirtschaftlichen Zweigen tätig. 

Die Rückkehr zur Landwirtschaft ist heute kein Po¬ 
stulat mehr, sondern für einen ansehnlichen Teil der jüd. 
Bevölkerung Wirklichkeit geworden. Damit ist die Eignung 
der Juden als Landwirte neuerdings erwiesen. Dem Agrar¬ 
wesen, besonders dem jüdischen Siedlungswesen als Quelle 
der nationalen Wiedergeburt vollste Aufmerksamkeit zu¬ 
zuwenden und die Mithilfe ihm angedeihen zu lassen, bleibt 
eine der dankbarsten Aufgaben der jüd. Oeffentlichkeit. 

r.s. 

Dritter autonomer jüdischer Bauern Rayon in der Ukraine. 

Moskau . In Anwesenheit von einigen tausend jüdischen 
und nicht jüdischen Bauern aus dem Kreise Krivojrog, so¬ 
wie von Vertretern der Moskauer Zentralregierung und der 
ukrainischen Regierung, wurde in der alten jüd. Kolonie 
Izlutschiste am 5. Juli der drifte autonome jüd. Rayon 
in der Ukraine feierlich eröffnet. Der Vizepräsident von 
Komzet, Mereschin , hielt die Festrede und wies mit Ge¬ 
nugtuung darauf hin, daß 90 Prozent der jüd. Kolonisten 
des neuen Rayons zu Kollektiven vereinigt sind. Andere 
Redner aus Moskau stellten Vergleiche zwischen der Ko¬ 
lonisationsarbeit in Moskau und der in Palästina an und 
behaupteten, allein in dem neuen jüd. Rayon gebe es mehr 
jüd. landwirtschaftliche Arbeiter als in ganz Palästina. 

Der neue autonome Rayon vereinigt in sich neun jüdische und 
zwei ukrainische Dorfsoviets, die Bevölkerung setzt sich aus 9000 
Juden und 4000 Ukrainern zusammen. Er befindet sich im Zentrum 
des Kreises Krivojrog und hat Verbindungen zu zwei Eisenbahn¬ 
linien. Die jüd. Bauern des neuen Rayons' befassen sich außer mit 
der Bodenbearbeitung auch mit Dorfindustrie; in dem Rayon 
befinden sich nämlich mehrere Mühlen, 3 Oelfabriken und 8 
Käsefabriken. Der Hauptort des ersten autonomen jüdischen Rayons 
ist Kalinindorf, der Hauptort des zweiten jüdischen Rayons ist 
Neu-ZIatopol. (JTÄ) 

Jüdische Wanderung nach Südamerika. 

Berlin. Die jüd. Auswanderergesellschaft Emigdirekt 
hatte kürzlich zu einer Besprechung über die Auswanderungs¬ 
frage nach Brasilien, Bolivien und Peru eingeladen. Rechts¬ 
anwalt Manfred Kirschberg sprach über das Wandenungs- 
und Kolonisationsproblem der Ostjuden und die Möglichkeit 
einer geschlossenen Siedlung in Südamerika. Auf eine 
Anfrage wurde mitgeteilt, daß es eine Konzessionsgesell¬ 
schaft für Bolivien gäbe; von dieser hätte eine Gruppe gali- 
zischer Großgrundbesitzer das Ausnutzungsrecht für 1 Mil¬ 
lion Hektar erhalten. Eine deutsche Gruppe aus der Zell¬ 
stoffindustrie und der Schiffahrt habe von dieser galizi- 
schen Gruppe Rechte über 80,000 ha erworben. Angeblich 
liege dieser Gruppe daran, Ostjuden zu einem Einwande¬ 
rungsterritorium zu verhelfen. 



Chaluzim in Palästina. 


Erklärungen Lord Passfields über 

Englands Palästina-Politik. 

(JPZ) London, 12. Juli. Der Staatssekretär für die 
Kolonien, Lord Passfield , hat einer Abordnung des bevoll¬ 
mächtigten Ausschusses der britischen Juden, der Interessen¬ 
vertretung der gesamten jüd. Bevölkerung des brit. Reiches, 
eine wichtige Erklärung in der Frage der Einwanderung nach 
Palästina abgegeben. Die Abordnung brachte Lord Passfield 
gegenüber zum Ausdruck, daß durch den Beschluß der 
Regierung, die für 1930 bereits erteilten Einwanderuiigsge- 
nehmigungen vorläufig zurückzuziehen, das Werk der Je¬ 
wish Agency außerordentlich geschädigt werde. Durch diese 
Politik werde keine treue und zufriedene Bevölkerung in 
Palästina geschaffen. Die Abordnung richtete an die Re¬ 
gierung die Bitte, die Einwanderungsgenehmigung wieder in 
Kraft zu setzen und ihre Absicht zu bekunden, Palästina 
im Geiste der Mandatsbestimmungen zu verwalten. 

Lord Passfield erwiderte, die Proteste der Juden be¬ 
ruhten anscheinend auf einem Mißverständnis. In der Po¬ 
litik der Regierung sei keinerlei Aenderung eingetreten; sie 
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sei gewillt, die mit dem Mandat übernommenen Verpflich¬ 
tungen loyal durchzuführen. Das Mandat sehe jedoch nicht 
die Errichtung eines jüdischen Staates, sondern lediglich die 
Schaffung eines ,.nationalen Heimes” für die Juden in Pa¬ 
lästina vor, und zwar unter Äufrechterhaltung der Rechte 
der arabischen Bevölkerung. Die jüdische Einwanderung 
müsse unter Berücksichtigung der Aufnahmefähigkeit des 
Landes begrenzt werden. Für das laufende Halbjahr habe die 
Regierung 950 Genehmigungen im voraus erteilt und nicht 
wieder aufgehoben. Nach dem Berichte der Shaw-Kommis¬ 
sion sei eine gewisse Anzahl von Arabern durch jüdische 
Landkäufe geschädigt worden. Die Regierung erachte es 
für notwendig, die Wahrheit der aufgestellten Behaup¬ 
tungen zu ergründen. Die Angelegenheit werde mit größter 
Beschleunigung weiterverfolgt; die Regierung könne jedoch 
nicht sagen, bis zu welchem Zeitpunkte sie ihre Entschei¬ 
dung treffen werde. 

Zionistische Organisation und englische Regierung. 

(JPZ) London. - ]. - Die seit dem Erlaß des Ein- 
Wanderungsverbotes zwischen der Zion. Exekutive und der 
englischen Regierung abgebrochenen offiziellen Beziehun¬ 
gen sind wieder aufgenommen worden. Am 7. Juli wurde 
Präs. Dr. Wcizmarui vom englischen Kolonienminister Lord 
Passfield in Audienz empfangen. Das Ergebnis dieser Un¬ 
terredung ist allerdings mager, da eine Aenderung der Hal¬ 
tung der britischen Regierung vor dem Eintreffen des Be¬ 
richtes von Simpson nicht erreicht werden konnte. Der Be¬ 
richt soll Ende Juli überreicht werden. 

Aus der Mandatskommission des Völkerbundes. 

Genf. Die Mandatskommission des Völkerbundes hat 
ein Komitee zur Untersuchung der Bedingungen und Um¬ 
stände, die bei Aufhebung eines Mandats nötig wären, ein¬ 
gesetzt. Diese Maßnahme steht im Zusammenhang mit der 
Absicht der britischen Regierung, die vollkommene Unab¬ 
hängigkeit des Iraks anzuerkennen. Die Feststellungen wer¬ 
den auch für Palästina eine gewisse Bedeutung haben. 



von Säcken denjenigen Kaffee herauszusu* 
chen, der qualitativ am höchsten zu klassieren 
ist, als eben der Kaffeekenner, der Fachmann, 
der Zeit seines Lebens, jahraus, jahrein, 
nichts anderes tut? Aber das allein macht s 
auch nicht, man muss den edlen Kaffee mit 
unentwegter Liebe und Sorgfalt behandeln 
und über die modernsten Einrichtungen 
dazu verfügen. Diese Voraussetzungen sind 
bei Kaffee Hag in geradezu vorbildlicher 
Weise erfüllt. — Immer wird Ihnen Kaffee Hag 
die reinste, ungetrübte Kaffeefreude schen¬ 
ken. Aber nicht nur dies, Kaffee Hag ist 



auch coffeinfrei und dadurch für alle Liebhaber 
ines wirklich guten Kaffees völlig unschädlich. 
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Empfang der Maccabeans für 

die jüdischen Parlamentarier. 

Eine grosse Rede von Sir Herbert Samuel. 

(JPZ) London. - J. - Unter dem Vorsitz des ,jüd. 
Unterhausmitgliedes Major H. L. Nathans, fand dieser Ta¬ 
ge ein Empfang englisch-jüd. Parlamentarier durch den 
„Order of Maccabeans ” statt, an dem u. a. teilnahmen 
die Unterhausmitglieder Frau Dr. Marion Philipps, Sir Isi¬ 
dore Sülnwn, Michael Marcus , etc. In einer großen Rede 
führte Sir Herbert Samuel u. a. aus: Es gibt einen Punkt, 
an dem wir alle in gleicher Weise interessiert sind; das 
Wohl und die Entwicklung Palästinas. Ich für meinen Teil 
habe nie geglaubt, daß das jüd. Nationalheim in Palästina 
gefährdet ist, aber es gibt eine wesentliche Bedingung 
und diese ist, daß die brit. Regierung eine wohl erwogene 
und sorgfältig aufgebaute Politik zur Anwendung bringt. 
Ich hoffe, daß ich noch im Laufe der gegenwärtigen Ses¬ 
sion des Unterhauses Gelegenheit haben werde, über diesen 
Punkt zu sprechen. In einem Punkt dürften alle überein¬ 
stimmen, das ist die Bewunderung für das Werk, das in 
Palästina durch die Pioniere, die dort auf dem Land und in 
der Industrie tätig sind, getan wurde und getan wird. Sie 
zwingen uns Bewunderung ab und um ihretwillen wollen wir 
unsere Arbeit fortsetzen, um ihre Anstrengungen zu unter¬ 
stützen. Sie stellen einen bemerkenswerten Typus Mensch 
dar. Sie erlösen den Boden Palästinas und sind zu gleicher 
Zeit an allen Formen des intellektuellen Lebens interessiert. 
Ein einfaches Leben führend und mit praktischen Dingen 
beschäftigt, nehmen sie am intellektuellen Leben weitgehend 
teil. Diese Verbindung weist in eine hoffnungsvolle Zu¬ 
kunft des Vormarsches der Kultur. Die höchste Kultur ist 
nicht die der überspitzten Geistigkeit, sondern die der 
Einfachheit. Nicht Park Lane, sondern Petach Tikwah und 
die anderen jüd. Kolonien Palästinas sind Träger der wahren 
Botschaft der Juden an die Menschheit. Die neue Verbin¬ 
dung von Geistigkeit und praktischem Leben in Palästina 
Kann sich im Angesicht der ganzen Welt fruchtbar entfalten, 
aber für die Millionen Juden, die in Palästina nicht kon¬ 
zentriert werden können, für uns alle hier, gilt, daß wir 
die uns zugefallene Rolle nach unseren besten Kräften er¬ 
füllen, indem wir den Fortschritt der menschlichen Wohl¬ 
fahrt fördern. 

Folgen der englischen Palästinapolitik. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Kürzlich gründete eine Anzahl 
wohlhabender südafrikanischer Juden in Tel-Äviv eine Gesellschaft 
zur Herstellung von Kühlapparaten. In England hatte die Gesell¬ 
schaft einen größeren Auftrag zur Lieferung von Maschinen in 
Vergebung, trat aber unmittelbar vor Vertragsabschluß zurück 
Interessant ist die Begründung, welche die Gesellschaft für ihren 
Vertragsrücktritt gab; in einem Schreiben an die „British Manu- 
facturers” wird u. a. ausgeführt: Sie werden begreifen, daß der 
Erfolg unserer Gesellschaft, wie jeder anderen in Palästina, in hohem 
Maße^ vom Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens abhängt. Die 
beträchtlichen moralischen und finanziellen Anstrengungen, welche 
in diesem Lande aufgewendet werden, erfolgen nicht so sehr aus 
dem Bestreben, Geld zu verdienen, sondern beruhen auf der Ue- 
berzeugung und Hoffnung, daß das jüd. Volk in Zusammenarbeit mit 
der brit. Regierung das jahrhundertelang vemachläßigte Land wieder 
aufbauen kann. Das notwendige Vertrauen in den guten Willen der 
Regierung ist durch die Suspendierung der jüd. Einwanderung 
und die allgemeine politische Unsicherheit erschüttert worden; bis 
die engl. Regierung nicht eine andere Haltung einnehme, könne man 
weder Zeit, Energie noch Geld für Palästina aufwenden. 


Wengen 

Palace Hotel & National 


bietet Ihnen den schönsten Sommer¬ 
aufenthalt. Pension von Fr. 19.— an. 
F. BORTER, Besitzer. 
















18. Juli 1930 


Nr. 605, S. 5 


Jüdische Presszentrale 


Vertreter deslrak vorder Klagemauer-Kommission. 

Jerusalem. Im Verlaufe der Verhandlungen vor der 
Klagemauer-Kommission wurde der frühere diplomatische 
Vertreter Iraks in London, Mezah Bey Pacfiachi, vernom¬ 
men. Er sagte aus, der Burak sei den Moslems heilig, da 
er im Koran erwähnt ist und einen Teil der Aksa-Moschee 
bildet. Die betenden Moslems wenden sicii, bevor sie sicli 
nach Mekka richten, in die Richtung der Aksa-Moschee. Es 
sei daher unzuläßig, daß die Juden an der Mauer eine 
Synagoge errichten. Die Moslems des Irak und Indiens 
sind sehr erregt darüber, daß sich der Zustand an der Mauer 
dem Effekt der Errichtung einer Synagoge nähert. Auf 
Befragen von Dr. Elias/i wußte der Zeuge nicht zu sagen, 
ob Burak und Klagemauer identisch sind, auch wußte er 
nicht, daß der vom Obersten Moslemitischen Rat heraus¬ 
gegebene Führer für den Tempelplatz und seine Moscheen 
die Mauer nicht erwähnt. Er hat die Mauer in den Jahren 
1927 und 1929 besucht. Der Zeuge sagte, er würde die 
Moslems, die in der Nähe der Mauer eine Latrine errichtet 
haben, hängen. Er hatte nichts davon gehört, daß der Platz 
vor der Mauer besudelt worden ist. Den Verhandlungen 
wohnten auch andere moslemitische Notabein bei, unter ihnen 
Abdul Kaha Mouzakki, der frühere Wakf-Minister Aegyp¬ 
tens, der Vizepräsident des Obersten Moslemitischen Rates 
in Beirut Osman Bey Uoum, Abu Bekr Eljashar als Ver¬ 
treter der Vereinigung javanischer Moslems und der per¬ 
sische Handelsattachee in Aegypten Gazer Mauski Bey. 

Reverend Christie, der älteste englische Einwohner von 
Tiberias, hat, da er seines hohen Alters wegen die Reise 
nach Jerusalem nicht unternehmen konnte, um seine Aus¬ 
sagen persönlich zu machen, iii einer schriftlichen eidlichen 
Erklärung eine erschöpfende Beschreibung seiner zahlrei¬ 
chen Besuche an der Klagemauer übersandt. In ihr legt er 
dar, daß er sowohl individuellen wie Gemeinde-Gottesdienst 
mit allen Zubehören beobachtet hat. Der Vorsitzende be¬ 
merkte, daß die Kommission vielleicht nach Haifa oder 
Tiberias wird gehen müssen, um das Kreuzverhör mit dem 
Zeugen anzustellen. (JTA) 

Tonfilm-Aufnahmen in Palästina. 

(JPZ) Je rusa lernt - Z. - Eine Expedition der amerikanischen 
Firma „Paramount” weilt seit zwei Wochen in Palästina, um 
hier Aufnahmen für die „Tönende Wochenschau” dieser Firma 
zu machen. Gefilmt wurden Szenen von der Bekämpfung der 
Heuschrecken in Transjordanien, ferner die A\assenszenen der ara¬ 
bischen Nebi-Mussa-Prozessionen mit ihren traditionellen Tänzen 
und Gesängen, sowie Volksleben in Jerusalem. Einen interessanten 
Gegensatz dazu werden die Aufnahmen von der Eröffnung der 
Universitätsbibliothek bieten, wo die hebräische Eröffnungsrede 
des Kanzlers der Universität, die Ansprache des High-Commiss oners 
und verschiedene andere Szenen für den Tonfilm aufgenommen 
wurden. Im Emek wurde der Festakt am Masaryk-Wald aufgenom¬ 
men, wobei Col. Kisch für die Exekutive der Jewish Agency, Us- 
sischkin für den Keren Kajcmeth und L. Jaffe für den Keren 
Hajessod vor dem Mikrophon gesprochen haben. In den nächsten 
Tagen wird eine Reihe interessanter Tonfilmbilder von Tel-Aviv 
aufgenommen werden. Es ist das erste Mal, daB das hebräische 
Wort von der tönenden Leinwand in direkter Verbindung mit inte¬ 
ressanten Szenen aus den verschiedenen Bereichen palästinischen 
Lebens vernehmbar sein wird. 

Einwanderung und Auswanderung im Mai 1930. - Z. - Der 

Erlaß über die Einstellung der Einwanderung, die Mitte Mai ver¬ 
öffentlicht wurde, macht sich schon deutlich bemerkbar. Nach den 
offiziellen Daten sind im Mai 1930 267 Juden ins Land eingewandert 
und 189 Juden haben das Land verlassen. 67 Christen sind einge¬ 
wandert, 32 ausgewandert. 24 Mohammedaner sind ein- und 55 
ausgewandert. 7 Einwanderer, die den Einwanderungsgesetzen 
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Prof. Dr. Samuel Singer (Bern), 70 Jahre alt. 

Bern. Professor Dr. jur. und phil. Samuel Singer , 
Ordinarius für germanische Philologie und deutsche Lite¬ 
raturgeschichte des Mittelalters an der Berner Universität, 
vollendete am 12. Juli seinen 70. Geburtstag. Aus diesem 
Anlaß brachten alle Tageszeitungen der Bundesstadt ein¬ 
gehende Würdigungen seiner großen Persönlichkeit und 
rühmten den großen Gelehrten und edlen Menschen. 

Prof. Singer ist ein geborener Wiener, genoß im El¬ 
ternhause noch religiöse Erziehung. Nach Abschluß einer auf¬ 
sehenerregenden wissenschaftlichen Arbeit am Goetheinsti¬ 
tut in Weimar, habilitierte sich der junge Gelehrte als 
Privatdozent an der Berner Universität. Im Jahre 1891 
wurde er bereits zum außerordentlichen Professor und schon 
wenige Jahre später zum Ordinarius für germanische Phi¬ 
lologie und deutsche Literaturgeschichte des Mittelalters 
ernannt. Seit 40 Jahren wirkt Prof. Singer mit großem 
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Erfolg an der Berner Hochschule und Tausende von Schü¬ 
lern blicken mit großer Verehrung zu ihrem Lehrmeister 
und Freund empor. Seine ,„Mittelalterliche Literatur der 
deutschen Schweiz” fand starke Verbreitung und allgemein 
wird rühmend anerkannt, wie dieser geborene Wiener sich 
an die Schweiz, die er so sehr liebt, akklimatisiert hat. 

Seine Schriften und Arbeiten hier aufzuzählen, würde 
den Rahmen dieses Berichtes weit überschreiten müssen. 
Erwähnt seien hier nur seine ,,Vorträge und Aufsätze”, die 
„Ausgaben der deutschen Volksbücher nach einer Zürcher 
Handschrift” (unter Mitwirkung Bachmanns), die Darle¬ 
gung über „Wolframs Stil und den Stoff des Parzival” in 
den Sitzungsberichten der Wiener Akademie, über „Ara¬ 
bische und europäische Poesie im Mittelalter”, in den Sit¬ 
zungsberichten der Berliner Akademie, „Schweizerdeutsch” 
u. a. m. 

Wie wir hören, trägt sich der Gelehrte mit dem Ge¬ 
danken, auch eine jüdische Literat ir-Gcschichte des Mit¬ 
telalters zu schreiben. Prof. Singer ist geistig noch sehr 
jugendfrisch und ist, nebenbei bemerkt, ein ausgezeichne¬ 
ter Redner und glänzender Gesellschafter. Als Gelehrter 
und Mensch ist er eine Zierde der Berner alma tnater. 

J. M. 

Prof. Dr. Leon Asher zum Rektor 

der Berner Universität gewählt. 

Beim. - J.M. - Auf Antrag der medizinischen Fakultät 
wählte der akademische Senat der Universität Bern den 
ordentlichen Prof. Dr. Asher, Direktor des physiologischen 
Instituts in Bern, zum Rektor der Berner Universität für 
das kommende Amtsjahr. 

Prof. Dr. Asher genießt als Wissenschaftler internatio¬ 
nalen Ruf. Er ist auch Herausgeber der Fachzeitschrift 
„Ergebnisse der Physiologie” und von seinen Spezialarbeiten 
fanden seine „Praktischen Uebungon in der Physiologie” 
besonders starke Verbreitung im In- und Auslande. Auen ist 
er korrespondierendes Mitglied zahlreicher wissenschaftli¬ 
chen Akademien des Auslandes und hielt in den letzten 
Jahren in Spanien und Amerika, an den meisten Univer¬ 
sitäten, vielbeachtete Gastvorlesungen. Sein Vater war ein 
bekannter Vorkämpfer des großen Philosophen Schopenhauer. 

Privatdozent Dr. T. Gordoroff ausgezeichnet. 

Bern. - J.M. - Privatdozent Dr. T. Gordonoff von 
der Berner Universität, erhielt dieser Tage für eine wissen¬ 
schaftliche medizinische Preisarbeit in Spanien den Preis 
von 500 Pesetas und die silberne Medaille. 



Fricks Hassgebete verfassungswidrig. 

Urteil des Staatsgerichtshofs. 

(JPZ) Leipzig. Der Staatsgerichtshof verhandelte am 
11. Juli unter Vorsitz des Präsidenten Dr. Bumke über die 
Klage des Deutschen Reiches (Reichsinnenministerium) ge¬ 
gen das Land Thüringen wegen Empfehlung von Schul¬ 
gebeten im Amtsblatt der thüringischen Staatsregierung. 
Der Vertreter des Reiches, Staatssekretär Zweigert , wies 
zur Unterstützung des Standpunktes der Reichsregierung auf 
Aeußerungen des thüringischen Innenministers Dr. Frick 
hin, aus denen die Bedeutung der angefochtenen Schulgebete 
sehr deutlich hervorgehe. In diesen Gebeten werde die 
Strafe Gottes auf jene Volksgenossen herabgefleht, die nicht 
Nationalisten seien. Diese Volksgenossen würden des Be¬ 
truges und Landesverrates beschuldigt. Verletzt in ihren 
Empfindungen seien in erster Linie die Staatsbürger jüdi¬ 
schen Glaubens und die Mitglieder der sozialdemokratischen 
Partei, sowie auch alle, die mit Ueberzeugung zum Ver¬ 
fassungswerk von Weimar stünden. Als zweiter Vertreter 
des Reiches untersuchte Konsistorialrat Dr. Egcr (Halle) 
die Frage, wie die Gebete in der Schulgemeinschaft wir¬ 
ken müssen und wie diese Wirkung vom evangelisch-christ¬ 
lichen Standpunkt aus beurteilt werden müsse. Der Staats¬ 
gerichtshof für das Deutsche Reich hat die Frickschen 
Haßgebete für verfassungswidrig erklärt. Das Urteil, das 
Präsident Dr. Bumke verkündete, lautete: 

„Die im Amtsblatt des thüringischen Ministeriums vom 
22. April 1930 veröffentlichte Empfehlung von Schulge¬ 
beten vom 16. April 1930 ist, soweit sie sich ,auf die 
Gebete II, Ii* und iV bezieht, mit Artikel 148, Abs. 2 der 
Reichsverfassung nicht vereinbar.” 

Auf einer Vertreterversammlung des thüringer Gautags 
der Nationalsozialisten erklärte Frick zu der Frage der 
Schulgebete, es sei lächerlich, daß solche Kleinigkeiten dem 
Staatsgerichtshof zur Entscheidung übergeben würden. Mit 
den Gebeten seien keinerlei Angriffe gegen Juden oder Mar¬ 
xisten beabsichtigt, sondern lediglich die sittliche Erneue¬ 
rung des Volkes. Trotz der Ablehnung kämen die Gebete 
freiwillig weit über Thüringen hinaus zur Anwendung. 

Eine Erklärung des Reichsministeriums. 

Von Seiten des Reichsinnenministeriums wird zu der 
Entscheidung des Staatsgerichtshofes über die thüringischen 
Schulgebete darauf hingewiesen, daß der thüringische Staats¬ 
minister Baum in seinem Brief vom 24. Mai an den Reicns- 
innenminister die Erklärung abgegeben hat, das gesamte 
Staatsministerium werde sich dem Spruch des verfassungs¬ 
mäßigen Gerichtshofes fügen. Es sei demnach kein Zweifel, 
daß die Empfehlung der Schulgebete zurückgezogen wer¬ 
den müsse. 

Rabbiner Dr. Rieger-Stuttgart 60 Jahre alt. 

(JPZ) Stuttgart. Stadtrabbiner Dr. Rieger vollendete 
am 4. Juli sein 60. Lebensjahr und war aus diesem Anlaß 
Gegenstand ehrender Aufmerksamkeit seitens der Würt- 
tembergischen Judenheit, jüd. Institutionen außerhalb Würt¬ 
tembergs. Dr. Rieger ist als glänzender Kanzelredner be¬ 
kannt, er entfaltet auch auf dem Gebiete der sozialen Für¬ 
sorge eine reiche und opfervolle Tätigkeit. Insbesondere 
widmete er seine Kräfte dem vor 5 Jahren gegründeten 
Jüdischen Lehrhaus. 
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Brief aus Berlin. 


(JPZ) Berlin. - Dr. R. - Kurz vor dem allgemeinen Exodus 
der Berliner nach kühleren und ruhigeren Orten im Gebirge oder 
an der See, nahm der Reichsbund jüd. Frontsoldaten Gelegenheit, 
in einer eindrucksvollen Massenversammlung zu prote¬ 
stieren gegen die nationalsozialistische Hetze, die zu täglichen 
Gewalttätigkeiten gegen Andersdenkende führt. Diese Versammlung 
der Jiid. Frontsoldaten erhielt ihre besondere Note durch die An¬ 
wesenheit des Vorsitzenden der Jüd. Gemeinde Kareskij und 
des Vertieters der Preussischen Staatsregierung, Ministerialdirek¬ 
tors Dr. B r e€ h i. Rechtsanwalt E1 ke I e s forderte in seiner 
Ansprache die Organisationen aller deutschen Juden gegen den 
Terror der Straße "und fand lebhaften Beifall, als er erklärte, daß 
der Protest gegen Mordhetzer nicht aus Furcht erfolge, denn der 
Frontsoldat wisse sich zu wehren und seine Familie zu verteidigen. 
Starken Eindruck machte die Rede des Gemeindevorsitzenden Dir. 
Kareskij. Die Gemeinde habe sich bisher nicht an Protestreso¬ 
lutionen beteiligt, jetzt aber, da die Not des deutschen Judentums 
zu groß geworden sei, müsse sie die Stimme erheben. Eine starke 
Bitterkeit "würgt in uns, da wir sehen, daß die Antwort für unser 
weit über unseren Prozentsatz hinausgehende Beteiligung an 
Deutschlands Kampf und an Deutschlands Aufstieg Haß und Hetze 
ist. Das Schlimmste aber ist, daß das Gift des Antisemitismus, wie 
der Fall Bern Meyer zeige, auch Parteien ergreift, die prinzipiell 
den Antisemitismus verurteilen. Trotz allem glauben wir an den 
endlichen Sieg Deutschlands über seine nationalsozialistischen Feinde 
und an seine Ueberwindung des Antisemitismus, ln erfreulich 
offener Weise sprach sich Ministerialdirektor Dr. Brecht gegen 
die Drahtzieher der Hetze aus, die den Namen Deutsche verwirkt 
hätten. Feierlich erklärte er im Namen der Staatsregierung, daß 
sie jeden Terror mit allen Mitteln bakämpfen werde. Prof. Georg 
Bernhard, der Chefredakteur der „Vossischen Zeitung”, gab 
in großen Umrissen ein Bild des Antisemitismus der Nachkriegszeit. 
Gegen den Ungeist des Gewaltantisemitismus müsse die Kraft des 
Frontsoldaten entgegengestellt werden. Eine scharfe Resolution for¬ 
derte von allen zuständigen Stellen, gegen die Anstifter der Mord¬ 
hetze vorzugehen. 

Trotz der erdrückenden Hitze fanden sich einen Tag vorher 
Hunderte von Interessierten in dem Gartensaal der Loge ein, um 
von Dr. Ernst Simon (Jerusalem), der seit einigen Wochen in 
Deutschland weilt, einen Bericht über den Zionismus in Palästina 
zu hören. Dr. Simon, bekannt als misrachistischer Vorkämpfer, aber 
auch als Führer des von vielen angefeindeten Brith-Schalom, gab 
gewissermaßen eine Rechtfertigung' seiner Politik. Nach Simons 
Meinung habe es die zion. Exekutive an Verständnismöglichkeiten 
mit den Arabern fehlen lassen, da man einfach ihre Existenz ne¬ 
gieren wollte. Dieser utopische Zionismus, der für das Volk ohne 
Land ein Land ohne Volk ins Calciil gezogen habe, wollte die 
Tatsache, daß eine alteingesessene Bevölkerung in Palästina war, 
nicht anerkennen. Dadurch entstand allmählich ein Araberturn, das 
trotz seiner politischen und religiösen Zerrissenheit in der Ab¬ 
lehnung des palästinischen Judentums einig war. Der Brith-Schalom 
suche die Kluft zwischen Arabern und Juden zu überbrücken. 
Obwohl auch er an den Forderungen der freien Einwanderung, des 
freien Bodenkaufs und der jüd. Autonomie festhalte, verlange er von 
der Zion. Exekutive, daß sie ohne Vorbehalte der Anerkennung des 
Jiid. Nationalhcims mit den Vertretern des palästinischen Arabertums 
in Verhandlungen eintrete. Vor allem aber fordere er eine Aendc- 
rung der zion. Zielsetzung, also ein Abrücken von der jüd. Hoff¬ 
nung, mit der Zeit eine jüdische Majorität im Lande zu erhalten. 
Das Ziel jüd.-arabischer Verhandlung müsse sein die Entwicklung 
Palästinas zu einem binationalen Staatswesen wie die S c h w e i z, 
Lettland und Belgien, und die Errichtung eines palästinischen Par¬ 
laments ohne nationale Majorität. Nur dadurch könne der Frieden 
in Palästina hergestellt werden. Die Diskussion, in der besonders 
Lichtheim sich mit dem Brith-Schalom auseinander setzte, 
zeigte, daß die Mehrheit die gewiß ideelle Einstellung des Brith- 
Schalom als utopisch ansah, da ja gerade seine Voraussetzung 
der Grundforderungen von den Arabern abgelehnt wird. 

Das jüdische Leben wird in den nächsten Monaten in Berlin 
wohl ruhen. Der Herbst jedoch wird die Leidenschaften wieder 
aufflammen lassen. Für den 30. November sind die Wahlen zur 
Repräscntanten-Versammlung der jüd. Gemeinde ausgeschrieben 
worden. 

Ablehnung des Schächtsverbots für Leipzig. 

(JPZ) Leipzig. In der letzten Sitzung des Leipziger 
Stadtverordneten-Kollegiums stand ein Antrag der National¬ 
sozialisten zur Beratung, das Schächten im Stadtgebiet Leip¬ 
zig zu verbieten. Das Kollegium lehnte den Antrag mit 
großer Mehrheit ab. 



Prof. Dr. Ludwig Stein. 

Prof. Ludwig Stein gestorben. 

(JPZ) Berlin. - V.T. - Prof. Ludwig Stein , der be¬ 
kannte Soziologe, ist im 71. Jahre plötzlich gestorben. 

Ludwig Steins Tod kommt völlig unerwartet. Seinen 
70. Geburtstag hat er erst vor kurzem (am 12. November 
1929) in geistiger und körperlicher Frische gefeiert. Seine 
Bedeutung auf dem Gebiete der Philosophie wurde bei 
dieser Gelegenheit von seinen Fachkollegen Ln einer großen 
Huldigungsgabe geschildert. Seine seltene Persönlichkeit, 
sowie sein philosophisches System in Beziehung zum Ju¬ 
dentum, wurden bei diesem Anlaß in Nr. 570 der „Jüdischen 
Presszentrale” eingehend gewürdigt. In Berlin, das nach 
seiner langen Wirksamkeit an der Universität Bern, seine 
zweite Heimat wurde, hat Stein seine außerordentlichen per¬ 
sönlichen Beziehungen zu politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Kreisen in den Dienst gegenseitiger Verständi¬ 
gung und Hilfsbereitschaft gestellt. Die Zeitschrift „Nord 
und Süd”, deren Herausgabe er übernahm, war das Sprach¬ 
rohr seiner humanen, auf den Ausgleich der Gegensätze 
zwischen den Individuen und den Nationen gerichteten Welt¬ 
anschauungen. Ein hervorragender Jude, ein Mann von viel¬ 
seitigen Interessen, großen Kenntnissen und regem Eifer 
im Dienste idealer Bestrebungen ist mit Ludwig Stein da¬ 
hingeschieden. «5 
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Institut für Geschichte und Quellenstudium 

der hebräischen Dichtung. 

(jPZ) Berlin. - V. T. - Der Industrielle Schocken hat 
in Berlin ein Forschungsinstitut für Geschichte und Quellenstu¬ 
dium der hebräischen Dichtung gegründet. Zum Leiter ist der bis¬ 
herige Oberrabbiner in Prag, Dr. Brody, eine wissenschaftliche 
Autorität für hebräische Poesie, ernannt worden. Der Direktor 
der Bibliothek, Prof. Weyl, und der Dozent an der Hochschule für 
die Wissenschaft des Judentums, Prof. El bogen, sind zu Beiräten 
ernannt worden. In der Handbibliothek des Instituts befinden sich 
auch viele wertvolle Manuskripte. 

Hofrat Dr. Michael Holzmann. 

(JPZ) Wien. - T. N. - Der auch außerhalb Oesterreichs be¬ 
kannte Oberbibliothekar der Wiener Universitätsbibliothek, feierte 
dieser Tage seinen 70. Geburtstag. Hofrat Holzmann gehört 
zu den feinsinnigen, hochbegabten und bescheidenen Naturen. Sein 
sieben bündiges „Deutsches Anonymenlexikon” und ein 
Band „Deutsches Pseudonymenlexikon’\ gehören zu 
den bedeutendsten auf diesem Gebiete und geben Zeugnis von der 
ungeheuren Arbeitsleistung und Liebe Hofrat Holzmanns zu seiner 
Arbeit. Die Würdigung Ludwig Bornes aus seiner Feder fand all¬ 
gemeine Anerkennung. Zu erwähnen wären jene unzähligen publi¬ 
zistischen Arbeiten, verstreut in allen möglichen Zeitschriften, wie 
auch die historischen Arbeiten über die Juden Mährens, der 
Heimat des Jubilars. Hofrat Holzmann ist stets hilfsbereit und viele 
jüdischen Gelehrten und Studenten verdanken dem vortrefflichen 
Mann ihre Förderung. Aus dem Anlaß seines Jubiläums wurden 
Hof rat Holzmann viele Ehrungen zuteil. 

Nichtjuden spenden für die Vereinigte jüd. Kampagne. 

(JPZ) New York. - T.M. - Für die Vereinigte Kam¬ 
pagne des Joint und der Jewish Agenqy, haben zahlreiche 
Nichtjuden größere Spenden gegeben. So der prominente 
Katholikenführcr George MacDonald 5000 Dollar. Eine grös¬ 
sere Spende stammt von Staatssekretär Flynn, ferner sind 
zahlreiche Spenden von Christen eingegangen. 
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Neue antisemitische Ausschreitungen 

in der Bukowina. 

Strenge Maßnahmen der Regierung. 

(JPZ) Czernowitz, 12. Juli. Die Unruhen von Sucz 3 - 
wa haben nunmehr auch auf das Dorf Balacsana überge¬ 
griffen. Der ,,Adeverul” berichtet, daß die Antisemiten, 
etwa 200 an der Zahl, um Mitternacht die jüdischen Ge¬ 
schäfte zerstörten und die Waren auf die Straße warfen. 
Auch die Synagoge wurde verwüstet, ohne daß jedoch die 
zum Gottesdienst gehörigen Geräte berührt wurden. Das 
Dorf bietet einen traurigen Anblick. Infolge der Steinwürfe 
wurden mehrere Personen schwer verletzt. 

Der jüd. Senator, Mayer Ebner, hat zusammen mit dem 
Präsidenten der dortigen isr. Kultusgemeinde Teit ein Pro¬ 
testtelegramm an das Innenministerium gerichtet. Heute früh 
langte auch im Innenministerium ein Telegramm aus Czerno¬ 
witz ein, in welchem über die antisemitischen Ausschreitun¬ 
gen in Balacsanu berichtet wurde. Nach diesem amtlichen 
Telegramm ließen die antisemitischen Agitatoren um Mitter¬ 
nacht plötzlich die Kirchenglocken läuten und weckten auf 
diese Weise die gesamte Bevölkerung aus dem Schlafe. 
Die Bauern zerstörten nun die jüdischen Geschäfte und 
verwüsteten die jüdische Schule. Die Gendarmerie war der 
Menge gegenüber ohnmächtig und mußte einige Male 
Schreckschüsse abgeben. Es wurden strenge Maßnahmen 
angeordnet, um der antisemitischen Agitation ein Ende zu 
bereiten. Mehrere Gendarmerieabteilungen werden nach Sus- 
zawa und Radautz entsendet werden. Außerdem wurde das 
Heeresministerium ersucht, entsprechende Truppen in die 
gefährdeten Orte zu entsenden. Weiter wurde beschlossen, 
jeden Agitator, der sich auch nur das geringste zuschulden 
kommen läßt, sofort zu verhaften und dem Gericht zu über¬ 
geben Ortsfremde Agitatoren sollen verhaftet und ausge¬ 
wiesen werden. In Zukunft werden auch keinerlei antisemi¬ 
tische Versammlungen und Kundgebungen mehr geduldet 
werden. 

Protest der Bukarester Juden gegen Antisemitismus. 

(JPZ) Bukarest. Die jüd. Partei von Bukarest hielt unter 
dem Vorsitz von Adv. Benvenistl eine Protestversammlung 
gegen die Duldung der antisemitischen Hetze ab. Nach 
Reden von Adv. Misrachi, M. Sr gal } Dr. Singer, Ing. ‘Ro¬ 
se nb erg, wurde an den König das folgende Telegramm ab¬ 
geschickt: Die jüd. Bevölkerung von Bukarest bittet den 
König, die friedliche und arbeitsame jüd. Bevölkerung Ru¬ 
mäniens, die unter den ungerechten und brutalen Schlägen 
des Antisemitismus schwer zu leiden hat, unter seinen 
Schutz zu nehmen und ihr die Möglichkeit zu geben, zu¬ 
sammen mit allen Teilen der Bevölkerung an der Ueberwin- 
dung der schweren Wirtschaftskrise zu arbeiten. 

Professor Cuza verhaftet. 

Wie der Londoner , Jewish-Times” aus Paris gemeldet 
wird, wurde auf Befehl des rumänischen Königs Carol, der 
traurig bekannte Antisemitenführer in Rumänien, Professor 
Cuza, verhaftet. 

Ussischkin erhält einen Orden. 

Belgrad. Im Zusammenhang mit der Anlegung des „König 
Peter-Waldes” in Palästina hat König Alexander von Jugoslavien 
dem Leiter des Jüd. Nationalfonds, M. M. Ussischkin und 
dem Leiter des jugoslavischen K.K.L. Dr. M. Bauer den Skt, 
Sava-Orden verliehen. ___ 
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Baron B. Hatvany über liberales Judentum. 

(JPZ) Budapest. - B. S. - Seitdem die schweren Gewitter¬ 
wolken des Rassenvorurteiles den früher so klaren Himmel des un¬ 
garischen Judentumes verhängen, geht der Wahlspruch: Zurück 
zum Judentum von Lager zu Lager." Der eisige Hauch des Antise¬ 
mitismus hat ja zu allen Zeiten bei allen Völkern die natürliche 
Wirkung hervorgebracht, da 15 sich das in Gasform verflüchtigende 
Judentum wieder zur alten Form erfrischenden und befruchtenden 
Wassers zurückverwandelt hat. In Ungarn hat sich diese Reaktion 
in einer von anderen Ländern abweichenden Form vollzogen. Man 
ist hier zur Tradition des Vaters aber nicht zur Tradition der Väter 
zurückgekehrt. In einem sehr bemerkenswerten Artikel im „Mult 6s 
Jövö” findet Baron Hatvany das Verlangen, daß die Parole: 
Zurück zum Judentum, die Rückkehr zum Zeremonialjudentum be¬ 
deuten solle, als für ihn und seinen Kreis unannehmbar. Man solle 
zu dem Ethos des antiken Judentums zurückkehren, aber nicht ins 
Ghetto. Er achte die Orthodoxen, die sich der harten Disziplin des 
Zeremoniallebens unterwerfen, es sei aber unmöglich, die gro!5e 
Masse der heutigen Jugend dafür zu erobern, sie würde damit 
eher vertrieben werden. Baron Hatvany weist auf das Beispiel der 
englischen und amerikanischen liberalen Juden hin, deren Judentum 
sich in der Ausübung von Werken der Humanität ausdrückt, das 
Zeremonialjudentum jedoch den Orthodoxen überläßt. 

Die „Jüdische Presszentrale” hat in einem von der 
jüd. Weltpresse stark beachteten Artikel „L i 1 y M o n a t g u und 
L i 1 y H a t v a n y” (Nr. 509) den Ausführungen des Baron "Hatvany 
vorgegriffen. Es sei hier nochmals der Schlußpassus dieses Artikels 
zitiert. „Diese Verluste (die Taufe von mehreren jüd. freiherrlichen 
Familien) wären vermieden geworden, wenn das ungarische Juden¬ 
tum, statt sich mit einer chinesischen Mauer zu umgeben, einen 
Platz im Weltjudentuine eingenommen hätte und die Hatvanys, die 
Kornfelds, die Herzogs im Vereine mit den großen Führern des 
Westens zu wirken gelernt hätten. Wer die Zustände des ungari¬ 
schen Judentumes mit ehrlichem, unbefangenen Urteile prüft, muß 
sich sagen, daß eine Reformsynagoge, welche im Kontakte mit den 
gleichen Synagogen in Berlin, London und New York gestanden, 
ein Damm gegen die Taufe gewesen wäre und nicht der Ortho¬ 
doxeste wagt zu behaupten, daß es besser sei, daß sich diese 
Familien getauft hatten, als wenn sie nach der Weise Roadings, 
Montagues und Warburgs ihrem Gotte dienen würden. Die religiöse 
Umkehr im ungarischen Judentume beschränkt sich dergestalt "bloß 
-yaj uiap uayoß jaqe apuasneujapuriH •upupsjaqo auuup auiajne 
giösen Verfalle entgegen. Die Alternative heißt nicht (wie vor hun¬ 
dert Jahren) orthodox oder liberal, sondern christlich oder jüdisch. 
Wer weiß, ob zu solcher Zeit Erscheinungen, wie Lily Montagu 
nicht auch hierzulande ihre große Mission finden können!” 

Eine liberale Synagoge innerhalb der großen Einheitsgemeinde, 
würde auch viel zur Klärung der verworrenen religiösen Begriffe 
beitragen. Man hat hier jetzt, mehr aus landespolitischen Gründen 
als aus religiösen Motiven ein arithmetisch ausgerechnetes Durch¬ 
schnittsjudentum, eine fifty-fifty-Neologie konstruiert, wie eine auf 
des Bases Sehulchan-Aruchs stehende Orgelsynagoge. Die Annahme 
der Basis des Schulchan Aruchs seitens der großen Gemeinde hat 
seine schöne Berechtigung in der mehr als je strengen Kontrolle der 
rituellen Institutionen der Gemeinde. Aber sonst wäre es im Interesse 
der Reinheit, der Ueberzeugung geboten, daß sich innerhalb der 
großen Kultusgemeinde, jede Schattierung in ihrer Synagoqe voll 
ausleben könne. Auf diese Weise können die außerhalb der Schanze 
der Religion lebenden hunderttausende von Juden dem jüd. Leben 
wiedergewonnen werden. 

Die Ausweisungen aus Ungarn. 

(JPZ) Budapest. - B. S. - Aus der Rede des Sozialisten 
Esztergalyos im ungarischen Parlamente ist bekannt gewor¬ 
den, daß es im Ministerium des Innern ein besonderes „jüd. 
Dossier” für Ausgewiesene gäbe, die unter einem besonderen 
Gesichtsspunkte behandelt werden. Ferner teilte Eszter¬ 
galyos mit, daß in Pecs (Fünfkirchen) gewesene russisch-jüd. 
Gefangene vor die Alternative gestellt worden sind, den 
katholischen Glauben anzunehmen oder ausgewiesen zu wer¬ 
den. Der letztere Fall ist keinesfalls eine Maßnahme von 
Faktoren der Regierung, an deren Spitze ja Reformierte 
stehen. Auffallend ist hier besonders der Umstand, daß die 
oppositionellen jüd. Abgeordneten weder die Sache der 
Ausweisungen zur Sprache gebracht haben, noch überhaupt 
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das Wort zu den Ausführungen Esztergalyos ergriffen ha¬ 
ben. Ich habe einen führenden jüd. oppositionellen Parla¬ 
mentarier über die Ursache der Passivität der jüd. Abgeord¬ 
neten befragt und habe die Antwort erhalten, daß für die 
Ausführungen Esztergalyos keine Unterlage erbracht worden 
ist. Es sei kaum anzunenmen, daß im Ministerium des In¬ 
nern wirklich ein besonderes Dossier für jüd. Ausgewiesene 
geführt werde. Das würde ja eine Verletzung der Konstitu¬ 
tion bedeuten. Der Abgeordnete versicherte mich übrigens, 
daß in einzelnen berücksichtigungswerten Fällen stets eine 
loyale Erledigung sicher sei. 

Zum Tisza-Eszlarer-Prozess. 

(JPZ) Nyiregyhaza. - B. S. - In der JPZ Nr. 600, wie in 
vielen anderen Blättern, ist gelegentlich des Todes der Frau des 
Hauptangeklagten in diesem berühmten Prozesse, Josef Scharf, 
die Mitteilung eingeflochten gewesen, daß der Staatsanwalt damals 
gegen Josef Scharf die Todesstrafe beantragt hätte. Herr Samuel 
Schreiber in Nyiregyhaza, wo bekanntlich die Schlußverhand- 
lung stattgefunden hatte, macht uns darauf aufmerksam, daß ein 
Antrag auf Bestrafung nur seitens des Privatklägers stattgefunden 
hat und auch dieser hat nur lebenslängliches Gefängnis beantragt, 
der Staatsanwalt Szeiffert hat selbst die Klage fallen ge¬ 
lassen. cs sei noch erinnert, daß der Staatsanwalt schon ibei 
der Auffindung der Leiche des angeblichen Opfers des Ritualmordes, 
Esther Solymosi, der Ansicht war, daß die Anklage nunmehr ge¬ 
genstandslos wäre; die Schlußverhandlung wurde aber dennoch 
durchgeführt, um die öffentliche Meinung zu beruhigen und die 
volle Unschuld der Angeklagten darzutun. 

Diese Daten stammen aus dem eben erschienenen Buche des 
Herrn Adolf Deutsch in Nyiregyhaza, der trotz seiner 78 Jahre 
sich mit bewundernswerter Schärfe an alle Details dieser Affäre 
erinnert, an welcher er als Mitglied des Komitees zur Eruierung 
der Unschuld der Geklagten einen lebhaften, mit Mühen und Kosten 
verbundenen, Anteil hatte. Oberrabbiner Dr. Bela Bernstein 
(Nyiregyhaza) hat Adolf Deutsch veranlaßt, diese Erinnerung von 
unzweifelhaftem historischen Werte niederzuschreiben. Die „Er¬ 
innerung an den Tisza-Eszlarer Prozeß” in ungarischer Sprache 
haben eben die Presse verlassen. 

£ llcli. Hatt-llaller 

H- und Tiefbaiunternelunuig 

Zürich 

Ausführung sämtlicher 
Hoch- und Tiefbauarbeiten 


Neu- und Umbauten 

Fassaden-Renovationen 

Kanalisations-Anschlüsse 

Gerüstungen - Reparaturen 

Erstellung schlüsselfertiger 
Bauten 

























S. 10, Nr. 605 


Jüdische Presszentrale 


18. Juli 1930 


Der Wettbewerb für den Synagogenbau der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich. 


Architekt S. Liaskowski, Träger des ersten Preises. 

Die Israelitische Cultusgemeinde Zürich plant auf dem 
Grundstück Ecke General Wille- und Lavaterstraße die 
Errichtung eines Neubaus für eine Synagoge und Verwal¬ 
tungsgebäude. ln dem zur Erlangung von Entwürfen durch- 
geführten und auf zehn hiesige und zehn ausländische Ar¬ 
chitekten beschränkten Wettbewerb, fällte das Preisgericht 
folgendes Urteil: 

1. Preis Fr. 7000.—, Verfasser Arch. S. Liaskowski , 
Zürich; 2. Preis Fr. 5000.—, Verfasser Sieger u. Egender, 
Architekten, Zürich; 5. Preis Fr. 3000. Verfasser Kellcr- 
miilleru. Hof mann, Architekten, Zürich; 4. Preis Fr. 2500. , 

Verfasser Oskar Bloch , Architekt, Stuttgart; 5. Preis Fr. 
2500. , Verfasser Moser u. Kapp, Architekten, Zürich. 

Ferner wurden zwei Entwürfe mit je Fr. 1000.— zum An¬ 
kauf empfohlen. 

Dem Preisgericht gehörten an neben den Herren Saly 
Levv als Präsident und Jacques Giiggcnheim-Bollag die 
Architekten Herren Prof. H. Bernoulli, Basel, Stadtbau¬ 
meister H. Herter, Zürich, Architekt Dipl.-Ing. Erich Men¬ 
delsohn, Berlin und als Berater die Herren Rabbiner Dr. 
Litt mann und Oskar Gut mann. 

Freie Besichtigung vom 20. Juli bis 3. August. 

Die Entwürfe sind ausgestellt im Gebäude zum ,,Vetie- 
digli”, Lavaterstr. 31, Zürich 2. und können bei freiem 
Eintritt von Sonntag, den 20. Juli bis inkl. Sonntag, den 
3. August 1930 besichtigt werden. Die Ausstellung ist ge¬ 
öffnet an Sonntagen von 10.30 Uhr bis 12 Uhr und an 
Werktagen von 9 12 und 15—18 Uhr. Samstags ist die 

Ausstellung geschlossen. 

Herr Salomon Liaskowski], Architekt, wurde am 28. Mai 
1903 in Zürich geboren, als Sohn von Israel und Rahel Liaskowski- 
Sdimuklerski. Sein Vater ist seit 30 Jahren naturalisierter Schweizer 
und seine Mutter eine geborene Zürcherin. Mit der Schweizerin 
Elsa Mirelmann aus St. Gallen verheiratet, wurde ihm erst vor 
5 Wochen ein Sohn geschenkt. 

Herr Liaskowski durchlief die Schulen in Winterthur und be¬ 
suchte daselbst das Technikum. Nach einer 5-jährigen, praktischen 
Lehrzeit in der Firma Henau er u. Witschi, Architekten, 
Zürich, studierte er in Bruxelles und Paris und im Bestreben, 
sich in seinem Berufe immer besser auszubilden, unternahm er 
alljährlich Studienreisen nach Deutschland, Oesterreich, Ungarn, 
Jugoslavien und Italien. 

In der Firma Wilder muth, Architekt, Winterihur, wo der 
junge Architekt einige Zeit tätig war, hatte er Gelegenheit, das 
Verwaltungsgebäude der Schweiz. Lokomotiv- und Maschinen¬ 
fabrik selbständig durchzuarbeiten. Später, bei den Architekten 
Möri u. Krebs, Luzern, tätig, war Herr Liaskowski Mitarbeiter 
bei dem Ueberbauungsplan für Luzern, welchem der 3. Preis zu¬ 
gedacht wurde und dem Altersasyl Luzern, welche Pläne mit 
dem 1. Preis ausgezeichnet wurden. In der Firma Hans L o e p f e 
war er Mitarbeiter des Termalbades mit Trinkhalle in Baden, 
ebenso des Schulhauses für den Kaufmännischen Verein, welche 
Arbeiten den 2. Preis erhielten. w ,. . 4 . 

Bei einem schweizerischen Wettbewerb iur Architekten und 
Bildhauer wurde Herr Liaskowski schon vor 5 Jahren mit dem 
2. Preis für ein Grabmal ausgezeichnet. 

Vorbesichtigung der ausgestellten Baupläne 

durch Mitglieder des Vorstandes und der jüdischen Presse. 

Mittwoch Nachmittag um 5 Uhr fanden sich die Mit¬ 
glieder des Vorstandes der Isr. Cultusgemeinde, der Bau- 
und Finanzkommission, der Reciinungsprüfungskommission, 
sowie der Synagogenkommission, ferner Vertreter des Isr. 
Gemeindebundes und der jüd. Presse im blumengeschrnückten 
Gebäude zum „Venedigli” zur Besichtigung der ausgestell¬ 
ten Projekte ein. 

Anwesend waren die Herren Dr. Martin Bloch, I ras. 
der Isr. Cultusgemeinde, Saly Levy, Bauvorstand, Gaston 
Bloch Jacques Git ggenhei ni - Bol lag, Gustav Bernheim, Sy 1 - 
vain S. Gaggenheim, Charles Bolhg-Levi, Emil Abrahnn, 
I. Horn, Oskar Gattmann, Dr. Charles Boling, Dr. Otto 
Brandenburger, Rabbiner Dr. Littmann, S. D. LutomirsL, 
Erich Solna und zwei Vertreter der jüd. Presse. 

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache durch den Prä¬ 
sidenten der Isr. Cultusgemeinde, Herrn Dr. Martin Bloch, 
der das oben veröffentlichte Urteil des Preisgerichtes ver- 


kündete, übernahm der Präsident der Baukommission, Herr 
Saly Lcvy, die Führung und erläuterte in einem aufschluß¬ 
reichen Referat, anhand des Urteils des Preisgerichtes und 
deren Motivierung in klarer Weise die Vor- und Nachteile 
der einzelnen Projekte. Allgemeine Begeisterung löste das 
mit dem ersten Preis ausgezeichnete Projekt des jungen 
Zürcher Architekten S. Liaskowski aus. 

Einige Details über das Bauprojekt Liaskowski. 

Einer der Hauptvorteile dieses Projektes bildet die 
nach der ruhigen Lavaterstraße verlegte übersichtliche An¬ 
ordnung der Haupteingänge für Männer und Frauen, sowie 
zum Betsaal, welche sämtliche in den gleichen Vorhof mün¬ 
den und durch vorgelagerte Abschlußmauern geschützt sind. 
Das originelle und neue ist die Verlegung des Chores und 
der Orgel an die Ostwand, die durchbrochen ist, sodaß 
der Chor unsichtbar bleibt. Die stimmungsvolle Wirkung 
wird erzielt, indem die Hauptbeleuchtung durch Oberlicht 
der sogenannten Laternenbeleuchtung von gleichmäßiger 
Lichtwirkung in den Raum geführt wird, sodaß durch diese 
Beleuchtungsart die Betenden weder durch einfallenes grel¬ 
les Sonnenlicht geblendet werden, noch daß ein Teil der 
Synagoge unter Schattenwirkung zu leiden hätte. Mit be¬ 
sonderem Raffinement werden ebenfalls Almemor und Hei¬ 
lige Lade durch unsichtbar ein fallendes Oberlicht feierlich 
erhellt. Es verleiht dies dem Raume eine mystische Wir¬ 
kung, indem der Zentralpunkt der Synagoge von einer aus 
der Höhe unsichtbar einströmenden Lichtquelle erhellt wird. 

Die geniale Lösung des schiefwinkligen, außerordent¬ 
lich schwierigen Terrains und zugleich die Beachtung der 
für eine Synagoge geltenden Vorschrift der Misrachwand, 
die nach dem Osten, gen Jerusalem gerichtet sein muß, 
fand Arch. Liaskowski durch die neuartige Lösung eines 
nach vorn sich verjüngenden Raumes, der eine großartige 
perspektivische Tiefenwirkung auslöst. Durch diese Keil¬ 
form des Saales erreichte er eine maximale Konzentration 
auf dem Zentralpunkt der heiligen Handlung. 

Ueber die bedenkliche Nähe des Verkehrslärms an der 
General Wille-Straße versucht sich der Verfasser dadurch 
hinwegzusetzen, daß er den Hauptraum der Synagoge um 
einige Meter von der Hauptstraße abrückt, wo er eine große 
Rasenfläche mit Baumbestand vorsieht und dem Betsaal 
gegen die Straße zu eine kleine Halle vorlagert. 

Schön ist an diesem Entwurf ferner, daß der Betsaal 
architektonisch im äußeren Anbau untergebracht ist. Was 
außerdem angenehm empfunden wurde, ist, daß dieses Pro¬ 
jekt, je nach der Höhe des Baukredits verwirklicht werden 
kann. Es besteht nämlich die Möglichkeit, etappenweise 
zuerst die sakralen Bauten, dann das Verwaltungsgebäude 
mit Wohnungen, und sodann den Schulhaustrakt und schließ¬ 
lich den für sich unabhängigen Teil, bestehend auf Vor¬ 
tragssaal, Bibliothek und Lesesaal zur Ausführung zu brin¬ 
gen, da der Verfasser dieselben im bewußt getrennten Bau¬ 
körper vereinigte. . 

Aus der notwendigen Freifläche schafft Liaskowski 
einen Innenhof , der einen schönen nutzbaren Freiraum dar¬ 
stellt. Hier wird Platz sein für die Sukkoh, hier werden sich 
die Schulkinder auf eigenem Boden, frei von den Gefahren 
der Straße tummeln und erholen können und die 600 
Quadratmeter große Fläche, die Platz für 2000 Menschen 
schafft, wird Gelegenheit bieten, Gemeindefeste, sportliche 
Anlässe und andere Veranstaltungen unter freiem Himmel 
abzuhalten. Dieser von einer prächtigen Kollonade umge¬ 
bene große Hof von harmonischer Wirkung, wird sicherlich 
dazu beitragen, das Gemeindeleben zu verinnerlichen und 
zu festigen. 

Das Preisgericht äußerte sich in seinem Gutachten über 
das mit dem ersten Preis ausgezeichnete Projekt des Ar¬ 
chitekten Liaskowski u. a. mit den folgenden Worten: ,,Die 
Architektur zeigt Feingefühl für die Proportionen und ver¬ 
einigt die einzelnen Bauteile zu einem wirklichen Bauorga- 
.nismus. Damit zeigt der Verfasser, daß er die Vorausetzun- 
gen dieser Aufgabe vollkommen erfaßt hat”. G. 
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Verbindung der Arbeiterinnen Palästinas mit der WIZO. 

(JPZ) London - J. - Anfangs Juli kam in London an¬ 
läßlich einer Sitzung der WIZO-Exckutive mit der Vertrete¬ 
rin des Arbeiterinnenrates Palästinas, Frl. Ada Fischmann, 
der Anschluß der Arbeiterinnen-Organisationen Palästinas 
an die Weltorganisation zion. Frauen auf Grund einer be¬ 
sonderen organisatorischen Abmachung zustande, derzufolge 
die Arbeiterinnenschaft Palästinas eine Vertreterin in die 
Exekutive der WIZO entsenden und durch zwei Delegierte 
im Council, durch vier Delegierte in den zweijährlicheii 
Konferenzen der WIZO vertreten sein soll. 

Congres de l'Union Universelle des Jeunesseses Juives. 

Geneve . Le Congres de 1TJ. U. J.J., qui s’ouvrira le 
3 Aoüt ä l’Universite de Geneve eveille un grand mouvement 
d’interet. Tous les pays d’Europe seront representes ä 
cette Assemblee. Le Bureau Central de EU. U. J. J., qui a son 
siege ä Paris sera transfere ä partir du 27 juillet dans les 
locflux de la Gommunaute Israelite de Geneve mis gracieuse- 
nient ä sa disposition. De nombreuses personnalites juives 
prendront la parole au oours de l’Assemblee des Jeunesses. 
Le grand-rabbin David Prato a notamment promis son 
concours. Le vendredi 1er Aoüt un Service special sera or- 
ganise ä la synagogue de Geneve. Le grand-rabbin de Ge¬ 
neve offiedera lui-meme. De nombreuses receptions, fetes et 
promenades sont prevues pour la duree du Congres. 

Das jüdische Erholungsheim „Nideich“. 

Kerns. (Eing.) Inmitten saftig-grüner Wiesen, ^4 Stun¬ 
den von der mondänen Leuchtenstadt Luzern entfernt, liegt 
der schöne Flecken Kerns. An einem sonnigen Abhang be¬ 
findet sich das jüdische Erholungsheim , } Niedeich v . Welch 
schöne soziale Idee, welch ideeller Gedanke, der die Damen 
des Bundes der Isr. Frauenvereine der Schweiz bewogen 
hat, trotz der momentan überall schweren pekuniären Lage, 
ein Erholungsheim für die jüdischen Frauen zu gründen! 
Sozial war der Gedanke, der nur in einem wahren jüdischen 
Herzen entstehen konnte, sozial ist auch die Führung des 
Heimes, das ein wirkliches, vollkommenes Ganzes darstellt. 
Die liebevolle Verpflegung, die elterliche Fürsorge, welche 
die Leiterin Frl. Manket ihren Gästen zukommen läßt, ver¬ 
anlaßt mich, auf diesem nicht mehr gewöhnlichen Wege, 
meinen Dank auszusprechen. Mit Freuden gedenke ich der 
schönen Ausflüge nach Melchtal, Flüeli-Ranft, Nünalphoni, 
sie werden mir stets Sonne in meine Berufsstunden bringen. 
Die Zimmer sind freundlich möbliert und sonnig gelegen; 
die vier Mahlzeiten waren immer reichlich und schmackhaft. 
Jeder meiner lieben Schwestern, die auch im Beruf steht, 
möchte ich von Herzen einige sonnige Tage im idyllischen 
,,Nideich” gönnen. R.E. 

Neuzeitliche Küche von Toni Menzel, Leiterin der Reform¬ 
küche im Funkhaus, Berlin. Reclams Universal-Bibliothek, Nr. 
7074. — Ein Kochbuch — aber was für eins! Hier liest man bei all 
den ausgezeichneten Rezepten nicht das berüchtigte „Man nehme”, 
wohl aber bekommt die Hausfrau nebenbei hundertelei Winke, wie 
sie durch .gesunde, verständige Küche Frohsinn, Gesundheit und 
Arbeitslust in die Familie tragen kann. Das so außerordentlich billige 
Kochbuch ist geschrieben für junge Leute, die einen Hausstand be¬ 
gründen wollen; es enthält vom Wasser-, Eier- und Kartoffeln- 
Kochen an alles, was die junge Frau wissen muß. Immer von dem 


Die Verdreifachung des Körpergewichtes im ersten Lebensjahr er¬ 
fordert eine enorme Arbeitsleistung der Zellen des kindlichen 
Körpers. Bei Gebrauch von 



wird diese Arbeit leicht und erfolgreich bewältigt, weil Trutose 
die größte aufbauende und belebende Kraft ausübt. Die Kinder 
bleiben damit vor Störungen und Beschwerden verschont, zeigen 
gesunden Appetit, tiefen ruhigen Schlaf und harmonisches Wachstum. 
Trutose ist zu Fr. 2. — per Büchse überall erhältlich. — Muster 
durch Trutose Ä--G., Gerbergasse 9. Züridi. 



Chaluziuth in Palästina. 


Standpunkt aus gesehen, daß eine wirklich kräftigende, gesunde 
Küche die Grundlage unserer Wohlfahrt und unseres Vorwärts¬ 
kommens sein muß. Die kleine Ausgabe von nur 40 Pfenningen 
wird sich für jeden Haushalt vielfältig bezahlt machhen. 

Vor 3000 
Jahren.. 

war die Ingwer-Pflanze 

bereits bekannt, „Sringa- 
vera“ heißt sie im Sanskrit. 
Die Wurzeln dieser Pflanze 
enthalten ein wertvolles, 
feurig schmeckendes, harz¬ 
reiches Oel und schon im 
Altertum wurde ein be¬ 
lebendes und gesunderhal¬ 
tendes Getränk daraus ge¬ 
braut. 

Das Wissen davon hat sich 
bis auf heute erhalten. Die 
Engländer übernahmen es 
von den Indern und nann¬ 
ten es „Ginger Ale“. Von 
England kam es nach Ame¬ 
rika, wo es in kürzester 
Zeit Millionenumsätze er¬ 
zielte. 

Bei uns ist das Ingwerge¬ 
tränk kaum bekannt, denn 
Transport u. Einfuhr kom¬ 
men zu teuer u.dasGeheim- 
nis der Herstellung wurde 
eifersüchtig gehütet. 

Heute jedoch kann es, dank 
langen Versuchen durch die 

Neogena Ä.-G. 

in 

Ältstetten-Zch. 

in der Schweiz hergestellt 
werden und kostet nun nur 
40 Cts. pro große Flasche, 
während früher die kleine 
Flasche Fr. 1.40 kostete. - 
Bestellen Sie bei Ihrem 
Lieferanten ein Flasche zur 
Probe! 



das neue alkoholfreie 
Getränk mit Malz, und 
Jamaica Jngwer 
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Die Juden im alten Zürich. 

Von Alfred Zweifel. 

XXII. 


Daß die Juden besonders dem Wahn der Brunnenver- 
giftung zum Opfer fielen, hat seinen Grund weniger in der 
Religion und in der Rassenfeindschaft als in dem Haß, 
der sich im Volk gegen den Kapitalismus aufgespeichert 
hatte. Mit Recht hat Roscher die große Judenverfolgung 
im vierzehnten Jahrhundert als eine Kreditkrise barbarisch¬ 
ster Art bezeichnet, als eine mittelalterliche Form dessen, 
was heute soziale Revolution genannt wird. Bezeichnender¬ 
weise waren es vor allem die als sozialistische Institutionen 
anzusehenden Zünfte, die die Juden wegen ihres Privilegs, 
durch Wucher auf leichte Weise große Vermögen zusammen 
zu häufen, haßten und verfolgten. Wie bereits erwähnt, 
war namentlich durch kanonische Satzungen den Christen 


ben gepachtet oder Geld als Vorschuß darauf gegeben und 
daß sie die Zinsen aus den Gefällen ohne Ansehen der 
Person erforderten. Auch hatten sie neue Auflagen erdacht 
und angegeben, die den Untertanen beschwerlich fielen. 
Die Geistlichen waren mit den Juden nicht zufrieden, weil 
sie sich immer mehr in den Stätten ausbreiteten und die 
Einkünfte der Kirchsprengel schmälerten. Auch waren sie 
durch fürstliche Gnadenbriefe ihrer weit ausgebreiteten Ge¬ 
richtsbarkeit entzogen. Bei dem Handel und Verkauf, den 
die Geistlichen und Klöster trieben, die nicht immer von 
all ihren Gütern, Korneinkünften und Produkten zollfrei 
waren, sahen ihnen die Juden nicht so durch die Finger, 
wie die ihnen mehr unterworfenen christlichen Zollverwalter. 



Großmünster nach dem Brand 1763— 1779. 


das Zinsnehmen, das als Wucher galt, seit den Zeiten des 
frühesten Mittelalters verboten. Da den Juden der Zutritt 
zu den Kaufmannsgilden versagt blieb und ihnen jede Be¬ 
treibung von Handelsgeschäften entzogen wurde, sahen sie 
sich seit dem zwölften Jahrhundert wesentlich auf Geld¬ 
geschäfte angewiesen, und da für sie die kanonischen Be¬ 
stimmungen über die Wucherer keine Anwendung fanden, 
wurden sie für alle Welt, für Fürsten, Bischöfe, Herren, 
Städte, Bürger und Bauern die eigentlich privilegierten Wu¬ 
cherer. Der Zinsfuß schwankte bekanntlich um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts zwischen 21 und 86 Prozent und 
stieg in einzelnen Fällen sogar bis auf 127, ja bis auf 166 
Prozent! Es kam noch hinzu, daß die Juden fast in allen 
Fürsten- und Herzogtümern die Steuern, Zölle und Abga- 


Erstaunlich ist bei dem damals fast allgemein herr¬ 
schenden Antisemitismus die Offenheit, mit der sich die 
Chronisten über die wahren Gründe aussprechen, die den 
Untergang der Juden herbeigeführt haben. Der biedere 
Fritsche nennt geradezu das Geld der Juden ,,das Gift, das 
sie tötete”, und Jakob Twitiger von Königshoven setzt 
hinzu. „Wären die Juden arm und die Landesherren ihnen 
nichts schuldig gewesen, so wären sie auch nicht ver¬ 
brannt worden”. Das Chronikon St. Peter sagt inbezug auf 
die Brunnenvergiftung: „Ob es wahr ist, was sie sagen, 
weiß ich nicht, aber ich glaube vielmehr, daß die eigentliche 
Ursache das große und unermeßlich Geld war, das die 
Barone samt den Soldaten und die Städte samt den Land- 
leuten ihnen zu zahlen hatten”. (Fortsetzung folgt.) 


K El R N S (BRÜNIGLINIE) 

PENSION CHALET NIDEICH 


a m 

ÜH HISS 

■ DB 

Ferienheim für Frauen und Töchter 


Gegründet im Jahr 1889 

J. J. Weilenmann - Baumeister 

Pflanzschulstrasse 29 — Telephon Selnau 30.60 

Zürich 

empfiehlt sich für die Ausführung von } 

Neu-und Um bauten jede At 

Cement- und Eisenbeton-Arbeiten - Fassaden- 

Renovationen - Reparaturen , 

geführt vom 

Bund der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz. 

Pensionspreis: Fr. 8.— 4 Mahl- 
^ Zeiten. Geöffnet vom 1. Juli bis 
|||tPS| 1. Sept. Anmeldungen, die bal- 

digst erwünscht sind, sind zu 
richten an 

Frau Mathilde Hurwitz, Luzern, Baselstrasse 17 
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Bandesbahnhof 


BASEL 


Spezialgeschäft für 

Koffern und 
Lederwaren 

Extra-Anfertigungen 
und 

Reparaturen prompt 

liinpr & Bicher 

Basel 

Leonhardsgraben 43 
Telefon Safran 5361 


Heumattstrasse 11 
Telefon Birsig 2680 


Damen- und Herren- 
Schneiderei 

Erstklassige Maliarbeit zu kou- 
lanten Bedingungen. 
Alleinverkauf d. Burberrys Regen¬ 
mäntel und Sportskleider (ohne 
Kautschuk) zu Londoner Original¬ 
preisen. 

Freiestr. 39 (Haus Krayer-Rams- 
perger) Tel. Safran 13.43 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 • Telegramm-Adr.: Metropole 


U. SAUTER 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 


Seht CAPITOL BASEL Hört 

Der grosse Gabbo 

mit ERICH STROHHEIM 
Ein 100-prozentiger deutscher Sprech- u. Tonfilm 




&cine Schuhwaren 

Sflug SK.-S. 

J3aseL Sreiestrasse 38 


Handwerkerbank Basel 

Aktienkapital und Reserven Fr. 13,000,000.— 

Besorgung aller Bankgeschäfte 

Annahme verzinslicher Gelder, auf kürzere oder längere Dauer, 
zu günstigen Bedingungen, bei kulanter, prompter Bedienung 
Vermietung vou Schrankfächern — Vermögensverwaltungen 


Taxi-Genossenschaft 

Steinentorberg 12 BASEL Steinentorberg 12 
Telephon S. 4822 

===== Tag- und Nachtbetrieb = 


Paul Hofer, Basel 

Hiiningerstr. 1(13 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 
Wand- und Bodenbeläge aller Ärt 
Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Waschtröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden f |Kork-lsolit 41 


Reiche Auswahl in 

Metall-Bettstellen 

für Kinder u. Erwachsene 


SCHEUCHZER & Cie. 

Petersgraben 19 - Basel 

Marken der B. K. Q. 


Ein neues Kleid - Wozu? 

Sehen Sie bitte Ihre Garderobe nach. Guterhaltene Kleider reini¬ 
gen wir chemisch oder färben sie um. Für wenige Franken ist wie¬ 
der alles neu. Tausende machen’s so und sparen || n ,j Qj fl 0 
dadurch viel Geld für Lieblingskäufe, Ferien u Reisen. Ulli! diu ! 
Schonende Behandlung. Solide Farben. Spezialdienst Jiir Leidsachen 

Färberei Röthlisberger & Cie., Basel 11 

Chemische Waschanstalt 


ChristenA. G. 

Comestibles 

BASEL 

Marktpl. 4 - Heumattstr. 21 

bietet Ihnen das 
ganze Jahr die 
reichste Auswahl 
in 

FluB-&Meer- 

fischen 

Prompter Versand nach 
auswärts. 




































































S. 14, Nr. 605 


Jüdische Presszentrale 


18. Juli 1930 


Gedenket der Schlafenden in Hebron. 

Zum ersten Jahrzeit der Aw-Märtyerer in Erez Jisroel. 

Von Redakteur S. Schachnowitz. 

(JPZ) Frankfurt a. M. Unter obigem Titel versendet die 
Palästina-Zentrale der Agudas Jisroel in Frankfurt a. M. einen 
längeren, schwungvoll gehaltenen Artikel über die Lage in Palästina. 
In diesem Artikel fragt der Autor: „Was haben wir selber getan 
und was wollen wir tun, um aus den Schäden zu lernen und den 

schmerzlichen, aber sehr deutlichen Winke der Vorsehung zu 

folgen?” Man hat viel kostbare Zeit und Kraft in nutzlosen Pro¬ 
testen vertan. Aber in ernsten zion. Blättern las man nach den 

Unglückstagen auch folgendes: „Die Antwort des jüd. Volkes wird 
sein: Auf jeden getöteten Juden tausend neue Einwanderer, für 
jedes zerstörte jüd. Haus eine neue Kolonie!” Diese angekündigte 
Antwort sind die Zionisten schuldig geblieben, was gewiß nicht 
ihre Schuld ist. Man kann nicht Armeen aus dem Boden stampfen. 
Man kann keine Massenwanderung organisieren, wenn die Tore 
gesperrt sind, man kann auch keine Kolonien aus der Erde zaubern, 
wenn die Menschen und das Geld fehlen und der Bodenerwerb 
erschwert wird. Aber auch wir im gesetzestreuen Kreise hatten 
eine Antwort geplant, die sich wohl ähnlich anhört, aber doch 
etwas anderes bedeutet: „Auf jeden getöteten jüd. Menschen hundert 
Kinder in Palästina zu gefestigten jüd. Menschen großziehen; für 
jedes geplünderte Haus eine jüd. Schulklasse, in der der iGrund- 
stein gelegt wird zu neuen jüd. Häusern im Lande der Juden!” 
Diese Antwort zu geben, lag wohl und liegt noch in unserer Hand. 
Sie kann durch keine Grenzsperre verhindert und keine Boden¬ 
politik gehemmt werden, sie ist nur eine Sache des jüdischen 
Herzens, das die Schreckensereignisse in höhere Wallung hät¬ 
ten bringen müssen. Das Kindermaterial als edelste Saat der Zu¬ 
kunft muß nicht erst ins Land importiert werden. Es ist Heimat¬ 
gewächs und verdorrt geistig, so es dem Licht einer jüd. Er¬ 
ziehung entzogen ist. Ca. 1500 Kinder, Knaben und Mädchen, be¬ 
suchen die Aguda-Schulen in den Städten und Dörfern Palästinas. 
Viele Tausende könnten es sein, wenn die Schulräume und die 
Lehrkräfte ausreichten, wenn wir, ähnlich wie die nichtjüdischen, 
unjiid. und anti-jüd. Schulen, denen die Kinder anheimfallen, 
sofern sie nicht auf der Straße verkommen, wenn wir wie diese 
die Möglichkeit hätten, auch für das körperliche Wohl 
der Kinder und der sozialen Besserstellung ihrer Eltern zu sorgen. 
Wir sind diese Antwort, die Gott uns durch die Prüfung 
abringen wollte, noch schuldig! 

Der Artikel schließt mit den Worten: Geben wir nun auf unsere 
Weise die einzig richtige Antwort auf die Aw-Schrecken des 
letzten Jahres: „Helfen wir dem Sch ul werke in Pa¬ 
läs t i n a, d a ß es so viele kleine Juden und Jüdinnen 
in seine Fittiche nehmen kann, als sic komme n 
werden, sobald sich ihnen allen die Schulhallen 
der Aguda öffnen!” 



Promotion. Bbr. Rabb. N. Wasser promovierte am 12. Juli 
an der philosophischen Fakultät I der Universität Zürich zum Dr. 
phil. Wir wünschen ihm hiermit zu seiner Laufbahn weitere Erfolge. 

„Hechawer”, Akademischer Zionis'.enverein Zürich. Der „He- 
chawer” hat in seiner Schluß-Sitzung dieses Semesters beschlossen, 
das kommende Wintersemester mit einem größeren Propaganda¬ 
feldzug unter der jüd. Studentenschaft Zürichs für bessere Zusam¬ 
menarbeit unserer Akademiker ganz allgemein und speziell für den 
Zionismus zu beginnen, um dann nach einer längeren Pause in 
seiner Tätigkeit den einmal traditionellen Schaffensgeist wieder 
gründlich zu entfallen. Die laufenden Geschäfte während der Ferien 
besorgen interimsweise die derzeitigen Vorstandsmitglieder Lang¬ 
sam und Ucker, wogegen alle 'Korrespondenzen bis Ende Ökt. 
an den letzteren, Entlisbergstr. 50, Wollishofen, zu richten sind. 

Silberne Hochzeit. Herr Jonas Holzman n, Direktor der Leh¬ 
rergenossenschaft Juventus in Zürich und Frau Fanny, geb. Grubin, 
feiern am 18. Juli das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratu¬ 
lieren herzlich! 

Verzeichnis von schweizerischen Lehranstalten, Instituten und 
Pensionaten, zusammengestellt von der Schweizer. Verkehrszentrale 
Zürich und Lausanne mit Unterstützung des Verbandes schweizeri¬ 
scher Verkehrsvereine, 1930. Diese neue Publikation umfaßt eine 
vollständige Liste der privaten Lehr- und Erziehungsanstalten in 
der Schweiz. Sie wird zweifellos in hohem Maße allen jenen von 
Nutzen sein, die sich mit der Auskunftserteiluing hinsichtlich des 
schweizerischen privaten Schulwesens befassen. Die Lehranstalten 
sind nacli Landessprachen, Kantonen und Ortschaften und anderer¬ 
seits nach Unterrichtsfächern geordnet. 



Makkabi Weltsportfest. 

(JPZ) Antwerpen. Dem Makkahi-Weltverband war mit 
seinem Sportfest vom 4.—7. Juli ein voller Erfolg bcschieden. 
Ungefähr 1500 Teilnehmer, darunter 600 Ausländer, zählte det 
Festzug, der durch die Stadt führte und ungeheuren Jubel bei der 
Bevölkerung auslöste. Nach einem Empfang durch den Bürger¬ 
meister von Antwerpen, folgten die leichlalhletisehen Wettkämpfe, 
denen 6000 Zuschauer mit regem Interesse folgten. Die Kampfmann¬ 
schaft des Bar Kochba-Berlin, war in fast allen Konkur¬ 
renzen überlegen. Besonders hervorzuheben sind die Leistungen 
von Kurz und Gerber, die die 100 Meter auf sehr schlechter 
Grasbahn in 10,9 Sek. durchliefen und von Bergmann, der die 
800 Meter leicht in 2 :00,4 gewann. Auch der Olympiasieger von 
1924 Katz, scheint wieder in Form zu sein, er gewann die 3000 
Meter überlegen in 15 :6. Den leichtathletischen Wettbewerben 
folgte nach vorangegangenen Vorrundenspielen, die von Hakoah. 
Berlin, gegen Bar Kochba, London, 6:1 und von Makkabi, Ant¬ 
werpen, gegen Makkabi, Paris, 5:0 gewonnen wurden, das End¬ 
spiel um die AAakkabi-Fußballmeisterschaft zwischen Hakoah, Ber¬ 
lin, und Makkabi, Antwerpen, das erstere nach spannendem Kampf 
2:1 gewann. Am Abend fanden dann noch die Sch wimm¬ 
wett kämpfe statt, bei denen sich besonders der tschechische 
Meister B a I a z s im Kunstspringen auszeichnete. Die Wettkämpfe 
fanden am 7. Juli einen würdigen Abschluß durch ein Tennis¬ 
match, das der deutsche Meister D. Prenn ganz überlegen gegen 
einen der besten belgischen Spieler De P r e 11 e r 6:4, 6:2, 6:4 
gewann. Danach beteiligte sich Prenn noch an einem Doppelspiel, 
das er mit einem Londoner Barkochbaner bestritt. 

Am Abend gab der veranstaltende Klub noch einen Ball zu 
Ehren der ausländischen Teilnehmer, der für Antwerpen ein ge¬ 
sellschaftliches Ereignis ersten Ranges wurde. 

Unfall des Segelfliegers Kornfeld. Berlin. Der anläßlich seines 
Segelflugrekords von der österr. Regierung prämierte Segelflieger 
Kornfeld, der auch der Gewinner des „Grüne Post”-Preises 
ist, stürzte am 12. Juli in Scarborough mit seinem Flugzeug ab. 
Kornfeld geriet kurz nach dem Start in ein Luftloch, stürzte ab 
und erlitt leichte Verletzungen. Die Maschine ist zerstört. 

Der Jüdische Turnverein Zürich beteiligt sich am Zürcher Kantonal¬ 
turnfest in Altstetten (19.—21. Juli). 

Der Jüd. Turnverein erachtet es als Pflicht an den Turnfesten 
der angeschlossenen Verbänden teilzunehmen. Diesmal werden un¬ 
sere Turner am edlen Wettstreit um den kantonalen Lorbeerkranz in 
Altstetten kämpfen. Noch vor Wochen war die Teilnahme am 
Fest in Frage gestellt, denn eine Anzahl Turner sind jm Militär¬ 
dienst eingerückt, während andere sich dispensiert haben. So 
blieb unserem Oberturner und Freund Willi Jucker nur die 
üngeren Kräfte zur Verfügung, die in den letzten Wochen auch 

Pneumatik-Service 

Gebr. Eisenring 

Zürich 2 


Alfred Hscherstrasse 9 
Telephon 53.442 — Telegr.-Adr. lntiring 
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LUZERN 
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vorteilhaft bc, 

l. /V/V/erop//, uzebn 
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ZENTRAL 

HEIZUNGEN 

23<mtüaiiottd,- ( 3ro#- 

tuma&-iJOartnroatfcp 
bermuit^ 60 tila$cn/ 

MOERI&CIE 

LUZERN 


JUWELEN * GOLD * SILBER 

EIGENE GROSSE WERKSTÄTTE * VORTEILHAFTE PREISE 

J 1 BOSSA RD 


Grand Cinema Moderne 
Das Weib am Kreuz 

Dazu der spannende Sitten- und Aufklärungsfilm: 

Sexualnot der Jugend 

Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank : 
Pilatusstrasse 14 


Staatsgarantie 

Luzern 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 


Geschenke 

in 

Kristall 

bereiten 

stets Freude 


Reiche Auswahl 
Erstklassige Fabrikate 



RudM 


lever 

.... Luzern 

Wemmarkf II Rö**liga»e 17 


Söhne »Co! 



rrper 

&ttär/Jnstal/aZime/i 

JHIR SCH MATTST RASSE 32M 

«mim 


Jos. Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTEN 
HABANA - IMPORTEN' 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Orthopädisches Geschäft 

W. SchultheB - Luzern 


Telephon 3283 — Bruchstr. 48 

empfiehlt sich zur Anfertigung der weltbekannten 
, Marksprothesen mit Gummi-Füssen oder -Händen. Sürnt- 
| liehe orthopädischen Apparate und Stützkorsette, Bruch¬ 
bänder, Einlagen nach Mali für jedes Futtleiden, Leib¬ 
binden, Hält form er, Eußbandagen, Gummistrümpfe, 
Ideal binden, Krücken etc. 

Aus meinen besteineerichteten Werkstätten wird nur prima 
^ Arbeit geliefert. UOjährige Praxis im ln- und Ausland. 
Konkurrenzlose Preise — Aufmerksame Bedienung 



Franz Schmid-Fischer, Luzern Kjj 

Reisearlikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Musferkoffer 
Figene Fabrik 



Papeterie „WE <5 fl" - Luzern 


Kapellplatz 11-12 


Gediegene Neuheiten in feinen Brief-Kasetten 
Füllfederhalter! „Watermann“, „Parker“ 
„Mont Blanc“, Bestbekanntes Haus für Kunst¬ 
gewerbliche Artikel. 



ROYAL 

die vollkommene 
Schreibmaschine 
Alleinvertretung f. die 
Cenlralschweiz 

Max Spörri 

Theatersir.8 





















































































S. 16. Nr. 605 


Jüdische Presszentrale 


18. Juli 1930 


ein angestrengtes Training absolvieren mußten. Hoffen wir zuver¬ 
sichtlich, daß der Erfolg" nicht ausbleiben wird. Unsere Sektion 
iiat diesmal in den frühen Morgenstunden den Wettkampf zu be¬ 
stehen. Diesmal haben nun die Stadtziircher die Gelegenheit, die 
eindrucksvollen allgemeinen Uebungen mitanzusehen. Teilnahme ca. 
5000 Turner. Glück auf in Altstetten! 

Jüdischer Turnverein Basel. Mittwoch, den 9. Juli, fand auf 
der Schützenmatte das erste Basler Leichtathletik-Abendmeeting 
statt, woran sich auch einige JTV-ler beteiligten. Im 100 m-Lauf 
Klasse A qualifizierte sich Lieblich als 3. im Vorlauf mit 
12,2 Sek. für den Zwischenlauf. Horowitz, der von der Ant- 
werpener Reise noch ermüdet schien, kam mit den O. B. Kanonen 
als 4. ein. ln Klasse B kamen beide JTV-Vertreter, Schwöb 
und N a d e 1 m a n n in den Zwischenlauf und Schwöb ging nur 
infolge eines Fehlurteils der Teilnahme am Endlauf verlustig. Im 
Weitsprung B beteiligte sich Jocki Kim che und kam auf 5.32 m, 
wobei ein viel besserer Sprung leicht übertreten war. Im Kugel- 
stossen B erzielte Horowitz 8.92 m und Levy 8.54 m. Im 
bOO ra-Lauf für Junioren starteten Krom und Raphael. Krom 
wurde nach taktisch hervorragendem Lauf in 1.36 Min. Sieger 
vor Löhndorf (O.B.) in 1.36,6, 150 m vor dem Ziel ist Krom 
noch an 6. Stelle, eingangs Zielgerade verlängert er den Schritt 
und rückt dem ersten näher, 15 m vor dem Ziel hat er ihn er¬ 
reicht, um ihn dann einfach „stehen zu lassen”. Prächtiges Rennen 
das großen Beifall fand. In der Olympischen B kam JTV im Ge¬ 
samtklassement von 12 Mannschaften an 4. Stelle, ln Klasse A 
liefen nur O.B> I und II, sowie Kaufleute I. JTV kommt mit O.B. 
III, Abstinenten I, K.V. II, Stadt I zusammen. Lieblich wechselt 
nach 800 m an 2. Stelle, obwohl er zu spät spurtete; Horowitz 
setzt sich über 400 m kurz vor dem Wechsel an die Spitze, die 
S. Nadelmann bis kurz vor dem Wechsel halten kann; infolge 
ganz schlechter Stabwechsel (Dunkelheit!) kann der Schlußmann 
L. Nadelmann nur als dritter ein laufen, allerdings kaum 2 
Meter vom ersten zurück. 1. O.B. III, 3,48.2; 2. Abstinenten I, 
3.49,2; J.T.V., 5.49,4; 4. K.V. II etc. 

Am 23. Juli findet das 2. Abendmeeting wieder auf -dem Turn¬ 
latz statt. Außer den 100 m-Endläufen, finden noch andere Lauf- 
onkurrenzen statt, zu erwähnen die 4 x 100 m-Stafette, zu der 
JTV voraussichtlich mit 2 Mannschaften antreten wird. 

GESCHAEFTLICHES. 

Reklame und Markenschutz. Dr. Kirchgraber, Zürich: „Die 
Reklame im schweizerischen Recht”, Fr. 2.50, und H. R. Seifert : 
„Die Fabrik- und Handelsmarken”, Fr. 3.50, zwei neue Broschüren 
(Verlag Organisator A.-G., Zürich), über das wichtige Gebiet der 
Reklame, die unsere Leser interessieren werden. Ueber die Reklame 
im Schweizerischen Recht ist bisher noch nie etwas in Buch¬ 
form veröffentlicht worden. Die Broschüre enthält die wichtigsten 
Gerichtsentscheide aus neuester Zeit mit erläuternden Erklärungen. 
Ueber die Fabrik- und Handelsmarken sich zu unterrichten ist sehr 
wichtig, weil ganz neue gesetzliche Bestimmungen in Vorbereitung 
sind, die grundlegende Aenderungen schaffen und z. B. alle 
kantonalen Wappen für nicht mehr eintragsfähig erklären. Wer 
also eine Marke besitzt, oder sich mit dem Eintrag einer solchen 
beschäftigt, wird gut tun, sich hier über das ganze Gebiet gründ¬ 
lich zu unterrichten. _ 

Tafelwasser Nea. „Tafelwasser” gibt es heute ja in Hülle und 
Fülle und man ist darum etwas mißtrauisch gegen jede Neu-Er- 
scheinung. Neuerdings wird in der Schweiz ein Getränk ange- 
boten, das dem englischen und amerikanischen „Ginger Ale” gleicht, 
unter dem Namen „NEA”, das sich durch seine Zusammensetzung, 
sowie auch durch seine Zubereitung, von den anderen Wassern 
grundsätzlich unterscheidet. Das Getränk macht in seiner Her¬ 
stellung einen Sud durch, ähnlich wie das Bier, ist jedoch voll¬ 
ständig alkoholfrei und enthält vor allem die wertvollen Be¬ 
standteile der Ingwerwurzel, deren diätische und desinfizierende 
Eigenschaft von Alters her bekannt ist. Diese Beigabe macht dies 
Getränk so besonders bekömmlich und verhindert jede Beschwer¬ 
den nach dem Essen. 


Wäscherei-Maschinen 

Kienast & Lange 

für Private, Hotels, 

Anstalten 


Erhältlich in allen 
Installations¬ 
geschäften 


Musterlager Züridi 8, Seefeldstr. 16 





105. Spendenliste. 

Aarau: S. Bloeh-Rueff Fr. 5.—. 

Avenches: Vve. Manuel Levy Fr. 3.—. 

Baden: B. S. Domb und S. Pacher Fr. 3.—; Jakob Bollag Fr. 

2. —; durch Jos. Bollag N. N. Fr. 2.—. 

Basel: Abr. Schick Fr. 20.—; Wwe. Bloch-Hauser Fr. 15.—; 
S. Bornstein-Littner Fr. 15.—; L. Eisenmann Fr. 10.—; S. Wyler 
Fr. 10.—; Isr. Gemeinde Fr. 10.—; M. Lauchheimer Fr. -10.— ; 
Mlle. Georgette, petite fille de Mme. Holbein Fr. 10.—; Frau Bern¬ 
heim Fr. 10.— ; j. Braunschweig-Bloch Fr. 10.—; Alfr. W. B. Fr. 
5.—; Jos. Rueff-Ulmann Fr. 5.—; Yvonne Boilack Fr. 5.—; J. 
Weil-Rein Fr. 5.— ; H. Gradwohl Fr. 5.—; A. Bloch-Hauser Fr. 
5.—; Ferd. Rotschild-Bloch Fr. 5.—; L. Weil Fr. 6.—; Magazine 
zum Globus Fr. 5.—; Frau Wwe. Kahn, anl. Jahrzeit Fr. 5.—: 
Wwe. Kallmann Fr. 5.—; anl. Jahrzeit Rueff-Ullmann Fr. 5.—; 
Louis Schick Fr. 5.—; J. Dreyfus-Heymann Fr. 3.—; Pruschi Fr. 

3. —; E. Hauser-Weil Fr. 3.— ; Emil Heymann Fr. 3.— ; Leo Siga- 
loff Fr. 3.—; R. Hausmann Fr. 3.—; Frau Klurfeld Fr. 3.—; A. 
Altmann Fr. 2.— ; N. Krausz Fr. 2.—; Lily u. Mad. Brunschwig 
Fr. 2.—; L. Meyer-Rhein Fr. 2.— ; Wwe. Levy-Heim Fr. 2.—; 
Jul. Guggenheim Fr. 2.—; Lori Domacher Fr. 2.—. 

Bern: Frau Jos. Schwöb Fr. 40.— ; Frau F. Loeb Fr. 20.—; J. 
Bloch-Wertheimer, Purimspende Fr. 20.—; Frau A. Bonneff, anl. 
Jahrzeit Fr. 10.—; Jacques Ditisheim Fr. 10.—; Alex Ansehei Fr 
5.— ; Boris Chasan Fr. 5.—; S. Bermann Fr. 5.— ; S. Komfein 
Fr. 5.—; Weill-Braunschweig Fr. 2.—. 

Bex: Frau Dr. Ascher Fr. 40.—; Ahawo Weachwoh Fr. 5,—. 
Biel: Mme. Jules Picard Fr. 20.—; J. Nordmann Fr. 10.—; 
M. Berger Fr. 6.—. 

Binningen: A. Nordmann Fr. 6.—; Fanny Nordmann Fr. 2.— ; 
J. Rueff-Bloch Fr. 5.—. 

Bologna: M. Wemikoff Fr. 5.— ; Leop. Wernikoff Fr. 5.—; 
Andenken an sei. Großmutter Fr. 5.—. 

Bremgarten: Frau Max Meyer Fr. 10.—; Max Wyler Fr. 3.—. 
Bulle: Brunschwig Freres Fr. 10.—. 

Frankfurt a. M.: Alex. Birnbaum Fr. 3.—. 

Genf: Maurice Rappoport Fr. 5.—; Armand Dreyfus Fr. 10.—. 
Lausanne: R. Dreyfus Fr. 5.—; J. Braunschweig Fr. 2.—. 
Liestal: Frau Levy-See Fr. 40.—. 

Lugano: Hermine Gelles, anl. Jahrzeit Fr. 5.— ; A. Kempler 

Fr. 5.— ; J. Rosenstein Fr. 5.— ; L. K. Fr. 1.—. 

Luzern: H. u. M. Guggenheim, anl. Jahrzeit Fr. 20.—; Jakob 

Erlanger Fr. 10.—; Max Guggenheim Fr. 10.— ; Berta Jak. Erlanger 

Fr. 5 —; R. Dreifuß, anl. Chanuka Fr. 5.—; Naphti Erlanger Fr. 

4. —; Arnold N. Erlanger Fr. 3.—; S. Erlanger jr. Fr. 3.—; A. 
Suclio Fr. 2.—; M. Benjamin Fr. 4.—; Hel. Erlanger Fr. 1.—; Seline 
Erlanger Fr. 1.—; Mosche Erlanger Fr. 1.— ; Irene Nathan Fr. 1.—. 

Medias: Jul. Leitner Fr. 23.50. 

Morges: Wwe. Bloch-Weil Fr. 5.—; Luc. Weil Fr. 5.—. 

Moudon: Mme. Levy Fr. 5.—; Lob Fr. 5.—; Lazar Dreyfus 
Fr. 5.—; Mad. Dreyfus Fr. 5.—. 

Oberendingen: Emanuel Bloch Fr. 5.—. 

Rheinfelden: L. Bollag Fr. 20.—. 

St. Gallen: Marschall Fr. 10. ; —; J. Schmal Fr. 10.—; Kaufmann 
Fr. 10.— ; N. Sternbuch Fr. 5.— ; Frau Wassermann-Dreyfus Fr. 
10.—; H. Kuttner Fr. 4.— ; Frau Brodheim Fr. 3.—; J. L. Finkei¬ 
stein Fr. 3.—; J. Kuttner Fr. 2.—; D. Wiener Fr. 2.—; Speis¬ 
händler Fr. 2.— ; N. Rappoport Fr. 3.— ; Sam. Stern Fr. —.50. 
Solothurn: Isac Dreyfus Fr. 5.— ; Wwe. S. Dreyfus Fr. 5.—. 
Schaffhausen: M. Reichenberg Fr. 2.—. 

Wallisellen: Moos Fr.. 2.50. 

Winterthur: Trauerhaus M. Meyer durch Jakob Bollag Fr. 
13.25; Sam. Guggenheim-Bioch Fr. 25.—; S. Schmuklersky, Teil¬ 
erlös des Benschens bei der Barmizwoh Fr. IQ.—; L. Keller-Bie¬ 
dermann Fr. 5.—; Louis Schneidinger Fr. 5.—. 

Yverdon: M. Brunschwig Fr. 50.—; Bloch Fr. 10.—; N. Levy 
Fr. 10.— ; Raphael Meyer Fr. 10.—; Bloch-Meyer Fr. 6.—; Jannie 
Bloch Fr. 4.—; Andre Meyer Fr. 2.—. 

Zürich: Frau Rosa Weill-Blum Fr. 35.—; Verein Bikur Cholim 
Fr. 24.—; Frau Joskowicz Fr. 18.— ; E. Z. Fr. 20.—; Oskar 
Werfel Fr. 12.—; Rieh. Berger Fr. 10.—; Frau Josselowitsch, anl. 
Verlobung ihres Sohnes Fr. 10.— ; J. Heim Fr. 10.—; Wwe. P. 
Gordon Fr. 10.— ; Louis Braun Fr. 10.—; M. Goldbaum Fr. 8.—: 
A. Gottheil Fr. 6.—; A. Heisselbeck Fr. 6.— ; F. Reiß Fr. 5.—; 

M. Weinstein Fr. 5.— ; S. Harburger Fr. 5.—; V. Barth Fr. 5.—; 

Max Kaufmann Fr. 5.— ; N. Kahane Fr. 5.—; M. Koschland Fr. 

5. — ; S. Izbicki Fr. 5.—; A. Lieber Fr. 5.—; Andre Mayer Fr. 

5.—; Frau Obercinski Fr. 5.—; Max Harburger Fr. 5.—; Frau 
Weinbaum u. Abr. Kernberg Fr. 5.—; Dr. Erich Marx Fr. 5.—; 
Schwestern Nordmann Fr. 5.—; Grischkanski Fr. 5.—; Frau Gabr. 
Ortlieb Fr. 4.—; M. Krämer Fr. 3.—; Frau M. Bemheim Fr. 3.—; 
B Melder Fr. 3.— ; Guggenheim-Rosenthal Fr. 3.— ; M. Aspis Fr. 
2.—; Rene Bloch Fr. 2.—; Trudy Goldsand Fr. 2.— ; Berteli Gold¬ 
sand Fr. 2.—; Jacques Bloch Fr. 1.50. » 

Allen gütigen Spendern herzlichen Dank. 

Joseph Brandeis, Quästor, 
Zürich 2, Park ring 45. 


Zürich, am 14. Juli 1930. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Hauptpost 



in 


ST.GAIAEN 


Bahnhof 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alks finden Sie beim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HANS kompl. Aussteuern 
WIDMER Spezial. Polstermöbel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 


Cafe-Conditorei 

Gächter-St. Gallen 

Gallusplatz 

Das gutgeführte Cafe 


St. Leonhardstr. 22. 


Wir empfehlen uns für sämtliche 
Bankgeschäfte 

4 3 ,° 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 

4 1 , 0 o auf Einlagehefte 

4-4' 2 °o auf Depotkonto, je nach Anlagedauer 

Die Direktion 



In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J U W E L K N 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 



Schirme 

Stöcke 

Schoop&Cie. 

St. Gallen 

Neugasse 20, Tel. 112 


Für jede Hand 
Für jeden Geschmack 
die geeignete 

Goldfüllfeder, 

der passende 

Füllstift. 

Die führenden Marken in reich¬ 
haltiger Auswahl 

SUKKM VI.DI R 

ST. GALLEN 

SCHBEIBWAREN 
Kornhausstrasse— Merkurstrasse 


SIGRIST-MERZ * Co. 

Baugeschäft - St. Gallen 

Wass«rgass« - T«l. 355 

Neu- und Umbauten, Renovationen, Eisenbetonbau, Kanalisationen 
Blitz-Gerüst 


HAVANA- 1 

1 

MEXIKO¬ 

IMPORTEN 

BAHIA- 

1 

Sehr &. Illoosherr 

St. Gallen, SI. Xeonhardftlr. n 

Telephon mn 

Binder & Richi - St. Gallen 

Bahnhofstr. 4 

Telephon 2010 


für 


Gas, Wasser, Elektrizität, Telefonanlagen 
Vernicklerei 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Sei den stoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercericn 
Anfertigung von Plissfees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 

Maßgeschäft 

für feine Herrenschneiderei 

JUL,. INIiiiS - ST,. GALLEN 

BRUEHLGASSE 29 
Tel. 33.79 


BERNET&Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Komhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 
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Entfliehen Sie der Hitze n. Arosa 

1800 in. ii. M. - Bergstramlbad 

|F Pension Libanon 

Bes. B. Levin, Tel. 207 

Zentrum - Nähe Strandbad - Sonnig geleg. Haus - Zimmer mit 
Privatbalkons. 

Erstklassige Verpflegung. — Massige Preise. 




GRAND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFli - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-ßflR 

TflQLICH KONZERT von 4-6 und 8-11 Uhr 
i gine Conditorei 

^_ J 



26 neumarkt - Zürich 1 


tapeten 

polstermöbel 

cp 

Innendekoration 

V 

Wandbespannungen 

Telephon Hottingen 12.72 


Spenglerei und Installations-Werkstätte 

Karl Ebinger, Zürich 8 

Wildbachstrasse 65 - Telephon Hottingen 42.02 

Anschlüsse an die Schwemmkanalisation - Closet-, 
Bad- und Waschanlagen. - Reparaturen aller Art 


Bau- und Möbelschreinerei 
Rudolf Schocher, Zürich 4 

Kascrnenstr. 5, (b. d. Sihlbrücke) Telefon 56118 

Neuanfertigung und Reparaturen aller Art, so¬ 
wie Auffrischen und Aufpolieren bei be¬ 
scheidenen Preisen. 


Lernen Sie Autofahren 

———— 

M. Schnekenburger - Zürich 1 

Weinplatz 8 -- Telephon Uto 6376 

Langjähr. Erfahrung, Gewissenhafter Unter¬ 
richt, Massige Preise. 





1930 

tss 

E3 

E5 

5690 Gottesdienstordnnng: 


I.C.Z. 

I.K.G.Z 




Eingang 7.15 



18 

Freitag 

22 

Freitag abends 

7.00 

7.15 

19 

Samstag 

23 

'X plB Dnrs morg. 

8 30 

7.45 




□121 'C£r Betsaal nachm. 

4.00 

4.00 

20 

Sonntag 

24 




21 

Montag 

25 




22 

Dien nt ag 

26 




23 

Mittwoch 

27 

Woenentag: morg. 

7.00 

6.30 

24 

Donnerstag 

28 

abends 

7.15 

6.50 


Der Mineho-Cottecdienst der J.C.Z. an Samstagen wird laut Cesctiluß der Syoagogenkommission 
vom 19. Juni 1930 nur im Betsaal abgehalten. 
Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

9.03 

Baden 

9.05 

Lengnau 

905 

Genf u. Lausanne 

9.11 

Luzern 

9.06 

Basel u. Bern 

9.11 

Lugano 

8.58 




(Die Veröffentlichung von Femlllen-Nachrichten erfolgt kostenlos.I 

Geboren : Ein Sohn des Herrn M. D. Lewenstein-Man- 

nes, Zürich. Eine Tochter des Herrn Dr. B. Wei¬ 
ne r t, Zürich. Eine Tochter des Herrn Armand Walther 
Picard, Yverdon. Ein Sohn des Herrn Werner B ä r - 
T h e i 1 !i e i m e r, Zürich. 

Vermählte: Herr Georges Aron, mit Frl. Suzanne Braun, Mul¬ 
house. Herr Emi!e Picard, Strasbourg, mit Frl. He¬ 
lene W e i 11, Mulhouse. 

Silberne Hochzeit: Herr Jonas Holz mann (Direktor der Lch- 
rergenossenschaft Juventus in Zürich) und Frau Fanny, 
geb. Grubin (18. Juli). 

Gestorben: Frau Miriam Rahner - B er mann, 42 Jahre alt, in 
Zürich. Herr Siegmund Eisner -Joseph, in Basel. 
Herr Aron Weil, Ritter der Ehrenlegion, 67 Jahre alt, 
in Strasbourg. 


Dr. med. Paul Silberschmidt 

eröffnet seine Praxis als 

Kinderarzt u. prakt. Arzt 

nach 6 jährig. Tätigkeit als Assistenzarzt am Kantons-Spital 
Glarus, an der Orthopaed. Anstalt Balgrist, Zürich und 
am Kinderspital Zürich Röntgendiagnostik 

Sprechstunde 1—3 Uhr. 

Universitätsstrasse 116, Zürich 6, Telephon L. 6461 


ADOLF KRÄMER 

Bahnhofstrasse 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt. 


S. Liaskowski 


Wasserwerkstr. 102 - Tel. L. 5155 


Architekt 


Zürich 
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Dieses Jahr 
nach 


interlaken 

Hotel de la Paix 

45 Betten. Ia. Verpflegung. 
Herrliche Ausflüge. Neues 
Strandbad. Juni, Sept. er¬ 
mäßigte Pensionspreise. 

Inh. Ch. Schleichkorn. 


PENSION 
IVRIA 

unter Aufsicht der /. R. G. 

Inh. Sal. Kornfein 
Zürich , Löwensir. 121 

Neben der Synagoge 

Telephon Selnau 9186 

Vorzügliche Küche 

CIVILE PREISE 

Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 



Heirats-Vermittlung 

S. Koppel 

pTJ 

Ludwigshafen am Rhein 

Maxstrasse 14 


Flechten 

trocken oder nass werden sofort 
ohne Berufsstörung beseitigt. E. 
H. in Schöpplisdorf schreibt: „Un¬ 
terzeichn. bezeugt, dass ich durch 
Sie von den lästigen Flechten an 
welchen ich 11 Jahre gelitten habe 
in 8 Tagen geheilt worden bin“. 
Auskunft kostenlos durch 

Sanitas -Vertrieb 
Zirndorf/Bayern 


In allen 

Schul - u. Srziehungs- 
angelegenheiten ihres 
Jfindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

3)r. S. 3). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

V._ ) 
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Der grosse Erfolg der 

ELECTROLUX-FILTER 

Wasserentkalkungs -Apparate 

der besten und einfachsten, ist kein zufälliger; 

denn die Unannehmlichkeiten und Schäden, 
welche hauptsächlich in der Schweiz durch 
das sehr stark kalkhaltige Wasser ver¬ 
ursacht werden, sind genügend bekannt.^ 
Filtriertes Wasser i st w eich wie Regen- 
wasser; alle Kalk - un d Magnesiumsalze 
sind restlos entfernt. 

Weich wasser verhütet .die Bildung von 
Kesselstein. Bereits gebildete Kalkkrusten 
werden wieder aufgelöst. 
Änwendungs-Gebiet: Dampfkessel, Boiler 

Zentralheizungen, 
Dampfheizungen, 
Badeöfen, Röhren, 
Kaffeemaschinen, 
Autokühler, 
Destillations- 
Apparate etc. 

Weichwasser spart*40—60 % Seife und 
Waschmittel, schontJdie.Wäsche und macht 
sie weiß und weich. 

Wir bauen Apparate vom kleinsten bis 
zum größten Typ und für alle Zwecke. — 

Langjährige Garantie. 

Wir sind Lieferanten eidgen., kantonaler und städtischer Instanzen, 
erster Architekten, von Spitälern, Wohnkolonien (Fernheizungen), Fabriken 
(Dampfkesselspeisung), Privathäusern usw. 

Die Electrolux-Filter dürfen nicht verwechselt werden mit andern 
Systemen, deren Wasser zum Trinken ungenießbar ist. 

Besichtige» Sie unsere Mnsteraulage — Verlangen Sie Prospekte nnd Referenzen. 

ZIKA 1930: Goldene Medaille mit Ausweis. 

ELEKTRO LUX A.-G., ZÜRICH 

Abteilung Filter — Schmidhof — Telephon Uto 2756 



Mechanische Bauschlosserei 
und Eisenkonstruktionen von 


Walter Graf, Zürich-Wiedikon 


Birmensdorferstr. 200 - Tel. Sein. 2206 


MALER-ARBEITEN 

SAUBER - REELL - PREISWERT 

Moderne Dekoration - Zimmer tapezieren 
ms 70 Rp. - Innen- und Aussen Renovation 
Verlangen Sie bitte sofort unverbindlichen 
Kostenvoranschlag durch 

WALTER SCHWiLK 

Schriftenmalerei: „Ass Reklame“ 

x r Atelier: Martastr. 117,;Zürich 3 

Telephonanruf: r-. ... ——« 

S. 2109 (Grob) Flrmen schilder, Reklamen aller Art. 



SCHUPPISSER&CO 

GRABMALKUNST 
ZÜRICH 8 



Wildbachstr.22 Tel.H.4421 
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Insertionsprels: Di« viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tanner. Zürich. 




Ungeachtet aller in der Zwi¬ 
schenzeit erstrebten u. ver¬ 
wirklichten Rationalisierun¬ 
gen des kaufmännisch. Be¬ 
triebes blieb die Briefmar- 
ken-Frankierung als hemmendes Ueber- 
bleibsel überholter, geschäftl. Gemäch¬ 
lichkeit achzig Jahre lang bestehen. Bis 
im Jahre 1922 die schweizer. HASLER- 
Frankiermaschine zur Erfüllung dringen¬ 
der organisatorischer Forderung Tausen¬ 
den von weitsichtigen Kaufleuten durch 
markenlose Postabfertigung die langer¬ 
sehnte Schnelligkeit u. Sicherheit brachte. 

Obschon das erste Modell der HASLER- 
Frankiermaschine acht Jahre lang seine Vor¬ 
trefflichkeit tagtäglich bewies, wird jetzt das 
zweite vervollkommnete HASLBR-Modell 
die Geschäftswelt zu neuer Anerkennung 
gewinnen. Die HASLHR-Frankiermaschine 
Modell 1930 weist als Verbesserungen auf: 

Unbeschränkte Werteinstellung,frankiert von 
'/a Rappen bis Fr. 99.99 l / 2 . — Automatische 
Additionszähler d. Gesamtmarkenverbrauchs 
in Franken und Rappen — Kartonpräge- 
vorrichtung, liefert schriftliche Abrechnung 
von Teils-, Tages-, Wochen- oder Spezial¬ 
frankaturen. Entwertungsstempel. — Drei 
Druckfelder für Reklamedrucke. — Fran¬ 
kiert automatisch Etiketten in Rollen. 

Nähere Beschreibung und Vorführung un¬ 
verbindlich durch 
























































































